monctlich 67 Rop. p:ömimere; 


5 . 40 Kop. „ele 


Beſtellu 


4% 


ur bis 15 October. 
die luo fir. vis-a-vis dem Stadtgarten 
Proviſor. Prachtbau 
Cantihental- 


Eden. 
eule. ! 


tirea 2,000 Perſonen faflend 


Be fall aller 
Sehenswür⸗ 
digkeiten. 


FHighelife 


Korfiellung 


Die Zauber: u. Geiſterwelt 
des Direct. Schenk. 
fehl Satyr und Cagliostro. 
Die Mohrenwäſche. 
Von Lodz nach Paris. 
ine Reife durch das Unmögliche. 


Ein fidelts Gefängniß 
er der räthſelhafte Flug über das 
Publikum. 


Uas Schattenreich 
komiſche Silhouetten Scenerien. 


ie herrtiche Gallerie preis- 
Atönter Frauenſchänheiten. 
aurice Lebrün's Moment 


kamorphoſen. Originell: Der hal⸗ 
birte Menſch. 


en munen 
iss Loe Serpentin - und 
Slugtänzerin 


ſurſionen pekmittelſt Blitz. 
zug um die Erde. 

gantie Fairy Fountains 

Haft leh, Bilder von 20 Damen 


Die Auczonen- Schlacht. 


Ruß fee in Udtchen hafter Aus⸗ 
ſtattung 


— — 
Billet⸗Berkauf in der Buchhand⸗ 
bon MI bl ß, Petrikzuerſtr. 


ogen 6 A * 2 


h 


80 
So nu t 4 g r 
Monſtre-Vor tungen 
Nachmittags 4 Uhr 


Kinder Lale . 


Abonnements für Lb: 
sa re F. en , 


ößtes — Etabliſſement ® 


nnen werden = 5 langen in? 


Inſertions gebühr: 
Für die Petitzeile oder deren Naum 6 Kop., 
für. Reflamen 15 
Preis eines Exemblars 5 Kop. 
Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Fit die Hecofl. und Winler-Salſon 


e ui Außetſt reich und neu afjortirteß Lager von in» und ausländifchen 
Herrenkleider⸗Stoffen. 

Oh. Ni Herren-Garderoben-Geſchüft, 
geliſche Straße Nro. 5 


4 Stunden Gusge führt. 


Dienſtag, den 12. (24.) September 1895. 


zer Tageblall 


Nedaction und Expeditiou: 
Dzielna- (Bahn-) Straße Nr. 13, 


Maxufkripte werden uicht yarkngefzlt. 
Nedaetions⸗Sprech ſtunden von 9—12 Nor Vormittags. 


Na sezon Jesienny 1 Zimowy 


dase moj Swiezo zacpatrzony sklad ‚w wielki wyber 


Be tutejszych i zagranicznych towarow. 


Ch. Wrutlke, Magazyn Ubioröw Mezkich, 
Ewangelicka Nr. 5. 
r byG wykonezine w 24 Eodzinach 


"Aufklarung 


zur eng des Herru M. Zbijewski vom 18. e. 


Herausgefordert durch die Annonce des Herrn Zbijewskä ſehe ich mich veran- 


laßt, den geehrten Leſern dieſer Zeitung dem wahren Sachverhalt mitzutheilen. 


Meine Thütigkeſt bei Herrn Z. erſtreckte ſich nur auf deutſche Korrespondenz und 
Ich war weder Reiſender noch Inkaſſent und habe 
bis auf ganz vereinzelte Fälle außerhalb des Komptoirs weder Aufträge noch Gelder ent⸗ 
gegenzunehmen gehabt. Die Warnung, Aufträge für die Firma M. ETbiewski mir 
nicht mehr zu ertheilen und Fakturenbeträge an mich nicht mehr zu zahlen, fällt daher in 
ſich ſelbſt zuſammen, auch habe ich gar keine Beranlafjuug, genannte Birma zu Reklame ⸗ 
zwecken zu benützen. 
außer einem Wechſelkopierbuch und einer Stratze nichts geführt habe, 
alſo ausgeſchloſſen und unmöglich war. 


die angemeſſenen Komptoirarbeiten. 


erſt nach dem Comptvir gekommen find. 


Buchhalter und Kaſſierer bin ich ebenfalls nicht geweſen, da ich 


eine Abrechnung 


Ich hatte bei vorhandenen Kaſſabeſtänden nur 
die laufenden Ausgaben zu zahlen, da größere Beträge in den meiſten Fällen garnicht 
Die Stelle eines wirklichen Kaffierers habe ich 
nie bekleidet, da Herr Z. und deſſen Bruder einen zweiten Schlüfjel zur Kaſſe beſaßen 
und dieſer Schläſſel in meiner Ahweſenheit auch dem übrigen Comptoirperſonal zur Ver⸗ 


füg gung lag. — Vollſtändig unwahr ift es ferner, daß ich Krankheit vorſchützend meine 


Pflicht verſtüunt, denn ich hate meine Steuung gekündigt und Herrn Z. angezeigt, 
ich zu vetreiſen gezwungen war. 


daß 


E. Schmidtlein. 


HEINRICH WAGNER, LODZ, 


WEBERLI-, UTEASILIEN- . BASCHUNEN-FABRIK 


empf 
sein neu ‚präparirten dauerhaften RR Se und schmiegsamen Rumor- 


litzen sowie festzestrickten Webegeschirr», 
fehlerfreie‘" Ware erziehlt wird. 


Feuerfeſte Produkte aus der Chamottefabrik der Dondelsgeſellſchaſt C. Kulmiz, 
Chamotteſteine und Platten in verſchiedenen Facons 


Przeiazd- strasse Nr. 8, 


Wodurch ein leichtes, Weben und 


Chamottemörtel, fertig gemiſcht 


hat, eine Krankheit vorſchützend, ſeit Monatsfriſt feine 
die Caſſe verlafjen, ohne Jemandem Abrechnung zu geben. 

Von einer längeren Geſchäftsreiſe zurückgekehrt, 
den Mittheilung hiervon und bitte gleichſeitig, dem E. Schmidtlein weder Aufträge 
für mich zu übergeben, noch Zahlungen für meine Rechnung an ihn zu leiſten, da derſelbe 


ſtets auf Lager bei 


TH. PETERS, SCHITTEK & (0, 


Promenade 13, Telephon 655. 


Warnung!? 


Mein Buchhalter und Caſſirer 


E. SCHMIDTLEIN 


von heute ab aus meinem Geſchäft entlaſſen iſt. 


br. A "Wildauer | Id. S. DAUERN, 


Frauenarzt, 
wohnt jetzt Petrikauer⸗Straße Nr. 88 
Haus Grzywacz. 


Lodz, den 18. 


Pat: ers 2 


Sprechinade n von 9.—11 Ur Vorm, und von 
4—6 Uor Nachmetta 8. 


September 1895. 


M. Zbljewski. 


Pflichten verſäumt und außerdem 


mache ich meinen geehrten Kun⸗ 


iu Haus Selmer. 


lowitſch nebſt Gemahlin, der Großfürſtin Kenia 
Alexandrowna, in Borſhom ein. Auf der Station 
Mareliſſi wurden Sie vom Großfürſten Nikolai 
Michailowitſch, dem Gouverneur von Tiflis, dem 
Adels marſchall und einer großen Men 


15. Jahrgang. 


ermnunt Ju 


Im Aublande ud : Haasenstein 
& Vogler A.-G., Sam 


N P. oder deren 
In Warſchan: Unger's . Armoneen » Bureau 
Wieribowa Nr. 8, 

n Montan: I. Bohebert, L. und E. Mete & Ca 


A. Censar, Zahnarzt, 
langjähriger Praktiker, ausgebildet im königl. 
Zahnärztlichen Inſtitute in Berlin, wohnt jet 
Peteikaurr. Straße Nr. 58 im Haufe des 
Herrn Freund, gegenüber der Poznanskiſchen Nie⸗ 
derl age, neben dem Haufe des Herrn Schweikert. 

Außer allen zahnärztlichen Behandlungen, 
95 7 Plombiren ſchadhafter Zähne 
mit Gold. 


—— —— 


Inland. 


Et. vetersburg. 


— Am 20. dieſ. Mts., um 7 Uhr Abends, 
g trafen Ihre Kaiſerlichen Hoheiten der Thronfolger 
Caſarewilſch, der Großfürft Alexander Michai⸗ 


[enmenge 
empfangen. Die Stationen waren mit Flaggen 


geſchmückt. 


— Allerhöchſte Auszeichnung. In 
175 Befehl an den kaukaſiſchen Militär⸗Bezirk heiſt 

: „In der Nacht auf den 23. Mai ſchlich ſich eine 
Bande von zehn Eingeborenen zu dem Schießwall 
der Feſtung Alexandropol, um die verſchoſſenen 
Kanonenkugeln aus dem Wall zu graben und zu 
ſtehlen. 
ſtehenden Gemeinen des Kabardiniſchen Regiments 
des Fürſten Barjatinski, Nikita Gups, der den 
Schießwall zu bewachen hatte. Gups wurde von 
der Bande umringt, er veitheidigte ſich aber 
tapfer, bis ein anderer Wachpoſten, der Gemeine 
Anton Pentel herbeieilte und einen der Angreifer 
erſchoß, worauf die ganze Bande die Flucht ergriff. 
Beide genannten Soldaten hatten in dem Fall 
völlige 6 


Dabei überfielen ſie den auf Poften 


elbſtlofigkeit und Tüchtigkeit bei der Er⸗ 
füllung der Pflichten des Wachpoſten⸗Dienſtes an 
den Tag gelegt.“ Der Kommandeur des Regi⸗ 
ments ſtellte über die ausgezeichnete Haltung der 
Soldaten GupF und Pentel einen unterthänigſten 
Rapport vor, auf dem Se. Majeftät eigenhändig 
zu vermerken geruhte: „Brave Soldaten.“ 


— Wie der bisherige engliſche Botſchafter 
Sir Flank Lascelles, der auf dem Balkan, in 
Egypten und Perfien auf der diplomatiſchen 
Stufenleiter emporgeſtiegen iſt, ſo iſt auch ſein 
Nachfolger Sir Nicholas Roderick O' Conor, wie 
verſichert wird, ein genauer Kenner des Oſtens, 
beſonders Oſtaſiens, der durch den japaniſch⸗ 
chineſiſchen Krieg und das Eingreifen der Mächte 
in den Kreis der europäiſchen Intereſſen ginein⸗ 
gerückt worden iſt. Dieſer Eindruck von der 
Bedeutung der Wahl O'Conor's für den Peters⸗ 
burger Poſten wird, wie die „Köln. Ztg.“ ſchreibt, 
dadurch verſtärkt, daß der Sprung von Peking 
nach Petersburg nicht gerade gewöhnlich it und 
10 die engliſche Regierung feine Erfahrung beſſer 

der Newa als am Peiho 0 
glaubt. 


en zu 


nen Sir Nicholas hat unter Sir 


Harry Parkes, dem er 1883 als Geſandtſchafts⸗ 


2, 


ſekretär in Peking beigeſellt wurde, eine gute 
Schule durchgemacht und nach dem Tode ſeines 
Meiſters hatte er Gelegenheit, 18 Monate in 
ſelbſtſtändiger Amtsführung als Geſchäftsträger 
ſeine Erfahrungen zu verwerthen. In den Ko⸗ 
lonien der übrigen Nationen in China habe 
O' Conor, verſichert die „Köln. Ztg.“, ſich nicht 
viele Freunde erworben. O'Conor iſt Ire von 
Geburt und mit einer Nichte des verſtorbenen 
Herzogs von Norfolk verheirathet. 

— Beſorgt um die Entwickelung und Feſti⸗ 

gung des landwirthſchaftlichen Maſchinenbaues in 
Rußland, der einen der wichtigſten Zweige unſerer 
Induſtrie bildet, wandte ſich das Finanzminiſterium, 
wie der „Ilpas. Böer.“ mittheilt, an das Mi⸗ 
niſterium der Volksaufklärung mit der Frage, ob 
es nicht möglich ſei, dem Unterricht im Bau 
landwirthſchaftlicher Maſchinen in den höheren 
techniſchen Lehranſtalten durch Errichtung be⸗ 
ſonderer Katheder für dieſes Fach eine feſtere 
Grundlage zu geben und zu dieſem Zwecke die 
erforderlichen Mittel ſeitens der Regierung zu 
bewilligen. Zur Zeit wird der land wirthſchaftliche 
Maſchinenbau nur in einer dieſer Lehranſtalten, 
nämlich im Technologiſchen Inſtitut zu Charkow 
vorgetragen, wobei ſich der Unterpicht nur theoretiſch 
auf den Vortrag des Maſchinenbaues beſchränkt 
und von keinerlei praktiſchen Arbeiten der Stu⸗ 
denten begleitet iſt. Mit der Verwirklichung des 
Planes des Finanzminiſteriums vollkommen ſym⸗ 
pathiſirend, machte das Minifterium der Volks⸗ 
aufklärung den Kuratoren derjenigen Lehrbezirke, 
in denen ſich höhere Spezial⸗Lehranſtalten befinden, 
den Vorſchlag, die Frage über die Errichtung von 
Lehrſtühlen für den landwirthſchaftlichen Maſchinen⸗ 
bau in Berathung zu ziehen und gelangte nach 
Prüfung der von ihnen eingelaufenen Rückäuße⸗ 
rungen zu dem Beſchluß, verſuchsweiſe einen der⸗ 
artigen Lehrſtuhl bei dem Technologiſchen Inſtitut 
in Charkow zu eröffnen, weil die Landwirthſchaft 
und die Anwendung landwirthſchaftlicher Maſchinen 
im Süden Rußlands eine bedeutend ſtärkere Ent⸗ 
wickelung erfahren haben als im Norden des 
Reſches. Gleichzeitig hiermit wurde für nützlich 
ergchtet, bei dem erwähnten Inſtitut eine Ver⸗ 
ſuchsſtation landwirthſchaftlicher Maſchinen und 
Apparate nach dem Muſter der in Deutſchland 
bei der Univerfität Halle und anderer Orten be⸗ 
ſtehenden zu errichten. Zur Verwirklichung dieſer 
Abſichten find 66,400 Rbl. einmalig und zum 
Unterhalt des Lehrſtuhles für landwirthſchaftlichen 
Maſchinenbau 5000 Rbl. erforderlich, welche 
Summen das Finanzminiſterium ſich bereit er⸗ 
klärt hat, zu verabfolgen. Das neue Katheder 
wird am 1. Januar 1896 eröffnet. 
Wie der „Tpanzaunnz“ erfahren hat, 
ſieht man in hieſigen Militärkreiſen dem Ein⸗ 
treffen einer Gruppe chineſiſcher Offiziere entgegen, 
die verſchiedenen Truppentheilen à la suite geſtellt 
werden ſollen, um ſich im Auftrage der chineſiſchen 
Regierung mit der Organiſation unſeres Militär⸗ 
weſens bekannt zu machen. 


— 


Aus der ruſſiſchen Preſſe. 


Zur Wohnungsnoth in St. Petersburg. „In 
dieſem Herbſte find‘ die Miethspreiſe in einigen 
Stadttheilen Petersburgs wieder um 15 ja 20 
pCt. geſtiegen. Die gänzlich unſchuldigen Mie⸗ 
ther müſſen für den Komplex von Bedingungen 
büßen, welche den Petersburger Hausbeſitzern die 
Stellung von Monopoliſten geben, die ſich auf 
jede mögliche Weiſe bereichern können, ſoweit ihr 
Gewiſſen und ihr Appetit es nur geſtatten.“ 

Mit dieſen Worten leitet die „Hon. Bp.“ einen 
Artikel ein, welcher den erwähnten „Komplex von 
Bedingungen“ näher beleuchten ſoll: 

Es müßte doch ſcheinen, bemerkt das Blatt, 
als ob die jetzigen Bedingungen für die Unter⸗ 
bringung von Kapitalien die Mietheinwohner der 
großen Städte möglichſt begünſtigten. Die einſt 
ſo beliebte Placirung der Kapitalien in ländlichen 
Immobilien iſt ſchon ſeit mehreren Jahren ein 
riskantes Unternehmen geworden und auch die 
Anlage in zinstragenden ſtaatlichen und ſtaatlich 
garantirten Papieren iſt nicht mehr ſo vortheil⸗ 
haft, ſeit eine Reihe von Konverſionen die Ein⸗ 
träglichkeit dieſer Papiere bedeutend herabgeſetzt 
hat. Bei einer ſolchen Entwerthung zweier der 
beliebteſten Rentenquellen hätte man erwarten 
können, daß die muthigeren Kapitaliſten ſich auf 
kommerzielle und induſtrielle Unternehmungen, die 
vorfichtigeren auf den Ankauf von ſtädtiſchen Im: 
mobilien. werfen würden. Keins von beidem iſt 
aber geſchehen, denn Hoch und Niedrig, Jung 
und Alt, Weib und Mann hat ſich dem Börſen⸗ 
ſpiele zugewandt, jede reguläre Einnahmequelle 
verachtend. Es iſt das ja auch ganz begreiflich, 
denn wie vortheilhaft das Auspreſſen der hilfloſen 
Miether auch ſein mag, im Vergleich zum Bör⸗ 
ſenſpiel iſt es doch gar nichts. Nur die nach 
jetzigen Begriffen ganz feigherzigen Kapitaliſten 
ſtecken ihr Geld in ſtädtiſche Immobilien und auch 
fie bauen faft ausſchließlich keine neuen Häuſer, 
ſondern kaufen die bereits vorhandenen, indem ſie 
hierbei den alten Beſitzern einen tüchtigen Gros 
ſchen zu verdienen geben, Vielleicht find in St. 
Petersburg noch niemals ſo wenig neue Häuſer 
gebaut worden, wie jetzt, und wenn die ungeheu⸗ 
ren Umſätze an der Börſe nicht das Gegentheil 
bewieſen, ſo müßte man annehmen, daß freie 
Kapitalien bei uns gar nicht mehr vorhanden 
wä 


ren. 

Allerdings kommt ein Umſtand dazu, der die 
Kapitaliſten fehr häufig dazu zwingt, vom Häu⸗ 
ſerbau abzulaſſen. Die Preſfe der unbebauten 
Grundſtücke in St. Petersburg find nämlich ſeit 
einiger Zeit außerordentlich in die Höhe gegangen, 
da dieſe Grundſtücke gleichfalls zu einem Gegen⸗ 
ſtande der Spekulation geworden find. Und in 


der That, inwiefern iſt ein Grundſtück in St. Pe⸗ 


Lodzer Tageblatt 


tersburg ſchlechter, als eine Brianſker Aktie? Bei 


der großen Nachfrage 
Brjanſker Fabrik das Recht oder die Möglichkeit, 
vortheilhafte Beſtellungen zu erhalten, und bei 
der ſteigenden Nachfrage nach Wohnungen gewährt 
ein Grundſtück in St. Petersburg das Recht und 
die Möglichkeit, die ausſichtsloſe Wohnungsnoth 
zu exploitiren. 

1 kommt noch ein dritter Umſtand, der 
ſpeziell ruſſiſchen Urſprunges iſt. Die Spekula⸗ 

on in Grundſtücken eriftirt in faſt allen Groß⸗ 
ſtädten des Auslandes und es haben ſich dort zu 
dieſem Zwecke ganze Aktien⸗Geſellſchaften gebildet, 
welche die ſtädtiſchen Grundſtücke aufkaufen und 
nur allmählich zu hohen Preiſen zum Häuſerbau 
weitervergeben, da es zum erfolgreichen Gange 
dieſer Spekulation erforderlich iſt, daß die in den 
Vorſtädten und entfernteren Bezirken der Stadt 
gelegenen Grundſtücke nicht zu geringem Preiſe 
ausgeboten würden. Bei uns giebt es keine ſolche 
Aktien⸗Geſellſchaften, doch wird derſelbe Zweck — 
die Einſchränkung der Konkurrenz — durch die 
eigenartigen Kreditverhältniſſe erreicht. 

Die Sache verhält ſich nämlich jo, daß in 
St. Petersburg ein vorſtädtiſches Grundſtück trotz 
ſeines geringen Preifed und trotz der idealſten 
Verkehrsverhältniſſe mit einem ſtädtiſchen Grund⸗ 
ſtücke nicht konkurriren kann, weil der Beſitzer eines 
ſtädtiſchen Grundſtückes ſowohl für das Land 
ſelbſt, als für die errichteten Gebäude Kredit er ⸗ 
hält, der eines vorſtädtiſchen aber gar keinen. 

Um dieſen Unterſchied richtig zu ſchätzen, 
muß man berückſichtigen, daß es ſich hier nicht 
um die wirkliche Vorſtadt, ſondern um Oertlich⸗ 
keiten handelt, die nach den beſtätigten Stadtplä⸗ 
nen Vorſtadt ſein müſſen, wenn ſie es auch längſt 
nicht mehr find. So befinden ſich die beim Bal⸗ 
tiſchen Bahnhof und bei der Naxwaſchen Pforte 
gelegenen Grundſtücke außerhalb der Stadt, ob⸗ 
gleich noch fünf Werſt weiter die Putilowſche Fa⸗ 
brik liegt, ein wichtiges Centrum der ſtädtiſchen 
Bevölkerung. Das Wachsthum Petersburgs kehrt 
ſich nicht an die Pläne und das offizielle ftädtis 
ſche Gebiet, deckt ſich daher durchaus nicht mit 
der wirklichen Sachlage. Wohl aber richtet ſich nach 
dem offiziellen Stadtplan die ſtädtiſche Kredit⸗Ge⸗ 
ſellſchaft. — Alles, was jenſeit der offiziellen Grenze 
liegt, iſt ihr ländliches Territorium und daher nicht 
kreditfähig. Wenn der Beſitzer eines ſolchen 
Grundſtückes ſich aber an eine Agrarbank wendet. 
fo bietet ihm dieſe einen Kredit nach der Taxation 
das Gouv. St. Petersburg, welche 15—20 Rbl. 
pro Deſſia ine beträgt. Einige vorſtädtiſche Grund⸗ 
ſtücke haben aber bereits einen Werth von 15—.20 
Rbl. pro O⸗Faden! Unter ſolchen Umſtänden 
kann natürlich von einem Kredit nicht die Rede 
ſein. Wie man erzählt, haben die Agrarbanken 
ſchon mehrmals darum nachge ſucht, die vor⸗ 
ſtädtiſchen Grundſtücke St. 
ihrem wirklichen Werthe beleihen zu dürfen, aber 
ohne Erfolg. 

„Auf dieſe Weiſe iſt ein ungebeueres Areal 
des Kredites beraubt und damit auch der Mög⸗ 
lichkeit, mit den benachbarten kreditfähigen Grund⸗ 
ſtücken in Konkurrenz treten zu können. Bei 
irgendwie erträglichen Verkehrsbedingungen könnte 
aber die Umſiedelung in die ſogenannten „Dor« 
ſtädtiſchen“ Bezirke den Miethern Petersburgs 
einen ungeheuren Dienſt leiſten, ſowohl denen, 
welche in die neuen wohlfeilen Gegenden hinüber⸗ 
ziehen, als denen, welche in den alten zurückblei⸗ 
ben. Man brauchte den Zudrang der Miether 
zu den bereits vorhandenen Wohnungen nur ein 
wenig zu vermindern und ſofort würde die jetzige 
ſyſtematiſche und übermäßige Steigerung der 
Preſſe aufhören, vielleicht ſogar eine gewiſſe Preis ⸗ 
ermäßigung eintreten. 

Im höchſten Grade nothwendig wäre es, den 
Kredit auch auf die „vorſtädtiſchen“ Bezirke aus⸗ 
zudehnen. Hierzu gäbe es mehrere Mittel: man 
könnte es der ſtädtiſchen Kredit⸗Geſellſchaft ge⸗ 
ftatten, jene Bezirke zu beleihen, man könnte den 
Agrarbanken die Erlaubniß gewähren, ihnen nach 
ihrem wirklichen Werthe Darlehen zu gewähren, 
oder endlich eine beſondere vorſtädtiſche Kredit⸗ 
Geſellſchaft gründen. So lange dieſe Frage nicht 
in der einen oder anderen Weiſe gelöſt iſt, wird 
die Beſiedelung Petersburgs künſtlich aufgehalten, 
wird das regelmäßige Steigen der Miethpreiſe 
nicht aufhören. 


Tages cronik. 


— Der Herr Polizeimeiſter unſerer 
Stadt hat angeordnet, daß die hier verkehrenden 
Omnibuſſe in Zukunft nur 10 Paſſagiere auf⸗ 
nehmen dürfen, mit alleiniger Aus nahme des⸗ 
jenigen, welcher wie die Tramway⸗Waggons ger 
baut iſt; dieſer darf 16 Perſonen aufnehmen. 
Ferner müſſen dieſe Wagen ſtets mit geſunden 
und ſtarken Pferden beſpannt ſein. 

Anläßlich dieſer Verordnung erſucht der 
Borfigende der hieſigen Abtheilung des Thierſchutz⸗ 
Vereins, Herr Peyſer, die Herren , Mitglieder 
dieſes Vereins dringend, ſtrengſtens darauf zu 
ſehen, daß dieſelbe in allen Theilen beachtet wird. 
Treffen fie auf Omnibuſſe, welche mit mehr Per⸗ 
ſonen beſetzt find, fo find die Conducteure zu 
veranlaſſen, die überzähligen abzusetzen und ihnen 
das Fahrgeld zurückzuzahlen. Bemerkt man, daß 
ſchwache oder gar lahme Pferde vorgeſpannt find, 
ſo iſt unter Hinzuziehung eines Gorodowois ein 
Protokoll aufzunehmen. Die Polizei⸗Beamten 
ſind übrigens angewieſen worden, die Herren vom 
Thierſchutz⸗Verein jederzeit zu unterftüßen. 

— Gerichtliches. Friedensrichter 
des IV. Bezirks. Der in der Parguet⸗Fuß⸗ 
boden⸗Fabrik des Herrn J. Kammerer beſchäftigt 


Petersburgs nach 


nach Eiſen giebt die 


geweſene Arbeiter Stanislaw Czeslak hatte vor 
einigen Wochen die Arbeit ohne Kündigung ver⸗ 


laſſen, war aber auf Befehl des Herrn Fabrik. 


Inſpectors wieder eingetreten, jedoch nach 1½ 
Tagen abermals verſchwunden. Auf Veranlaſſung 
des Herrn Fabrik⸗Inſpectors leitete Herr Kam⸗ 
merer nunmehr eine Klage bei Gericht ein und 
wurde e und zwar hauptſächlich auf Grund 
der ihn belaftenden Ausſage des genannten Be⸗ 
amten, der ſich ſelbſt zum Zeugen erboten hatte, 
u 3 Wochen Arreſt Derurtheilt, — Möge dieſer 

ichterſpruch derjenigen Arbeitern, die da glau⸗ 
ben, ſie könnten ungeſtraft die Arbeit verlaſſen, 
wann ſie wollten, zur Warnung dienen. 

— Aus Anloß des am Donnerſtag erwar⸗ 
teten Beſuchs Sr Erlaucht des Herrn 
Landeschefs in unſerer Stadt werden jet in 
verſchiedenen Straßen geſchmackvolle Ehrenpforten 
errichtet. 

— Im hieſigen Ambulatorium des 
Rothen Kreuzes fanden während des Monats 
Auguſt 2,641 Kranke unentgeltlich ärztliche Hülfe. 
Von dieſen litten 


an inneren Krankheiten 493 Perf. 
„ Kinder 684 „ 
„ Augen. 497 „ 
„ Frauen⸗ 272 „ 
„ Nerven 56 „ 
„ Ohren⸗ tm 26 „ 
„ Hals-, Naſen⸗ und Ohren⸗ 80 „ 
„ Haut- u. ſyphil.⸗ 119 „ 
„ chirurgiſchen⸗ 3 ; 
„ Bahn. 55 „ 
Verbände wurden gemacht 249 „ 
Außerdem wurde auf 1,288 Recepte aus der 


Hausapotheke gratis Medizin verabfolgt. 232 


dame mußten wegen Zeitmangel abgewieſen 
werden. 

Folgende Herren Aerzte waren ohne zer 
lung thätig; Wildhauer, Wolfowicz, A. Silber» 
fein, Zelenko, Jontſch 'r, Litwin, Laurenty, Lew⸗ 
kowicz, Margolis, Makow, Piliwer, Sachs, Samet, 
Urbach, Jakubowski, Eliasſohn, Bomaſch, Guten⸗ 
tag, Landau, Laski, Pinkus, Steinberg, Kolinski, 
Eikiernik, Markowski, M. Kohn, Kaufmann, 
Schildkret, Panski, Donchin, Przedborski, Gold⸗ 
farb, Zittauer, Lewithan, Perlis, Frau Dr. Zlo⸗ 
bina ſowie die Zahnärzte Zenſar und Edelberg. 

— Wie uns aus Zgierz telegraphiſch ge⸗ 

meldet wird, brach daſelbſt im Haufe Adamski 
auf, der Sprungſtraße geſtern Nachmittag ein 
Feuer aus, welches auch das anfloßende Jablonski⸗ 
ſche Wohnhaus ergriff. Bei Schluß der Redaction 
wüthete das Feuer noch fort, I hoffte man, 
es auf die beiden Häuſer zu beſchränken. 
— Einem uns vorliegenden Rundſchreiben 
der hieſigen Actien⸗Geſellſchaft der Hut⸗ 
Manufactur von Herrmann Schlee zufolge 
ſind die Herren Herrmann Schlee, Wilhelm Meinicke 
und Julius Triebe zu Mitgliedern der Verwaltung 
gewählt worden mit der Berechtigung, daß Jeder 
allein die Firma rechtsverbindlich zeichnen kann, 
Zu Kandidaten wurden die Herren Mor Fiſcher 
und Mar Schlee gewählt. 


+ Der biefige Gerichtspriſtaw Herr Richard 
Budkiswiez iſt am Sonnabend in Koluszki 
plötzlich geſtorben. 

— Eine Generalübung der hieſigen 
Freiwilligen Feuerwehr fand am Sonntag Mor⸗ 
gen ſtatt. Nachdem die Mannſchaften um 6 Uhr 
ſich in den Depots verſammelt, trafen die Züge 
Punct 7 Uhr auf dem Platze neben dem Gym⸗ 
naſium ein. Leider wurde der 6. Zug, der ſich aus 
der Pozuanski'ſchen Fabrik recrutirt, vermißt, es 
war auch über die Urſache des Ausbleibens keine 
Meldung eingelauſen. Von den neu erwählten 
beiden Kommandanten war gleichfalls Niemand 
erſchienen. Herr Meyer, der erſte Kommandant, iſt 
z. Z. verreiſt und wird erſt am künftigen Don» 
nerſtage in Lodz wieder eintreffen. Das Platz⸗ 
commando hatte daher der Zugführer des 2. Zuges, 
Herr Wergau übernommen. Um 8 Uhr erſchallten 
die Signale, und nun wurden die Löſchleitern in 
die Höhe gerichtet, und zunächſt eine Beſteigung 
nebſt Prüfung der Löſchkraft der Schläuche vor⸗ 
genommen. Dabei wurde zu allgemeiner Befrie⸗ 
digung wahrgenommen, 
Spritzapparat des Scheibler'ſchen Zuges in Be⸗ 
zug auf Auslaſſung und Verbreitung großer Waſ⸗ 
ſermengen am beſten functionirte. Sehr exact und 
ſicher geſtallete ſich auch der Betrieb der beiden 
übrigen großen Löſchapparate. Das Nämliche läßt 
ſich von dem Auf⸗ und Abklimmen der 25 Meter 
hohen Leitern ſeitens der dazu beſtimmten Feuer⸗ 
wehrleute ſagen. In Folge des unebenen Terrains 
des Gymnaſtumsplatzes wurde von einer Rund⸗ 
fahrt um den Platz Abſtand genommen. Als es 
zum Aufbruch kam, lief ſeitens des Wachpoſtens 
der 2. Abtheilung die Meldung ein, daß Feuer 
ausgebrochen fei. Da die Meldung an das Depot 
auf telephoniſchem Wege geſchehen, und nicht 
weiter bekannt geworden war, wo das Feuer ſei, 


ſchwärmten ſämmtliche 5 Züge in der Richtung 


— — . ———— —ĩm——— 


nach dem Ringe aus. Es machte auf die Paſſan⸗ 
ten der Petrikauerſtraße einen merkwürdigen Ein⸗ 
druck, zu ſo früher Morgenflunde die vielen ſtatt⸗ 
lichen Wagen und Feuerwehrleute dienftbereit und 
pflichteiligſt ihrem dornenvollen Berufe nachgehen 
zu ſehen. Als man auf dem Ringe angekommen 
war, ſtellte ſich heraus, daß irgend ein Spaß⸗ 
vogel blinden Alarm geſchlagen hatte. Es blieb 
daher nichts weiter übrig, als langſam wieder in 
die Depots abzurücken. Leider traf unterwegs den 
Leiterwagen des 2. Zuges das Malheur, daß ein 
Hinterrad zuſammenbrach. Dies kam daher, daß 
in Folge der anhaltenden Hitze des Sommers die 
hölzernen Speichen trocken geworden waren. Bald 
war jedoch ein Erſatzrad zur Stelle geſchafft. 
Am nächſten Donnerſtag ſoll, wie wir vernehmen, 
eine Revifion ſämmtlicher Züge ſtattfinden. Ge⸗ 


daß der Schlauch und 


N 222. 


naues über Ort und Zeit des Rendez⸗vous IT 
noch nicht bekannt. 
— Die Arbeits löbne werden In größeren 

Fabriken zum Theil jetzt in Silberge ld aus 
bezahlt. Am vergangenen Sonnabend war die 

auch in einer hiefigen Fabrik zum erſten Male 
der Fall und die Neuheit bewirkte große Freude 
unter den Arbeitern. Hoffentlich lebt ſich dag 
neue Geld ſehr bald in dem Verkehre ein, und 

trägt zu feiner Erleichterung und Verbeſſerung 
weſentlich bei ! 

— Ünfere neuliche Mittheilung wegen 
eines Concertes, das Frau Marcellg 
Sembrich zu geben beabſichtige, können i 
heute dahin ergänzen, daß dasſelbe am 21. Oc⸗ 
tober im Concerthauſe ſtattfindet. | 

— Vom S 


lohnen möchte. 
ſehr ausgiebig 


zu wünſchen übri 
Die Theater aber ſollen brillante Geſchäfte g 
macht haben. Dieſer Umſtand beweiſt deutli 
daß, wo dem Publikum etwas Gutes gebote 
9 an lohnendem Zuſpruch auch nicht man 
gelt. 1 3 

 — @rfchofjener Dieb. In unſerer Sta 
iſt das Gerücht verbreitet, in dem benachbarte 
Ozorkow habe in den letzten Tagen ein Ar 
einen in ſeine Wohnung eingebrochenen Dieb 
hoffen. Nähere Details über den Vorfall feh 
len noch. Es liegt aber kein Grund por, a 
ſeine Thatſächlichkeit Zweifel zu hegen. Wi 
werden ſ. Z. weiteres darüber berichten. 

— Alte Münzen. Nachdem die Silber 
münze jeit Kurzem wieder ſtärker, als früher i 
den Verkehr gelangt iſt, bemerkt man auch unt 
den zum Ausfauſch gelangenden Geldſtücken älte 
Münzen, zum Theil auß den Prägungsjahre 
1830 — 40 herrührend. Dieſelben haben ſolang 
in den Spatbüchſen geruht, und kommen er 
jetzt wieder zum Vorſchein. 0 


kommt es vor, daß in d 


Häufi 
boniſche Meldung vom Ausbrut 


Depots eine telep 


nenbimmel, den wir ſeit einigen Tagen haben, 
kann man jetzt häufig Meteorfälle beobachten, 
Wir waren geſtern Abend Zeuge eines derartigl 
interefjanten Naturſchauſpieles. Bel dieſer Gel 
genheſt möchten wir eines ähnlichen Vorkomm 
niſſes Erwähnung thun, von dem die Brei 
Ztg., berichtet. In Waldenburg, auf dem nahe 
zur weißſteiner Fuchsgrube gehörigen „Juliuß 
ſchachte“ ſaßen am Sonnabend Abend wenig 
Gäſte, Arbeiter, im dortigen Gaſthauſe. Gegen“ 
Uhr Abends ging nun mit donnerähnlich 
Krachen ein großes, hellglänzendes Meteor dit 
vor den Fenſtern des Hauſes nieder, ſchlug a 
der vorbeiführenden Ser auf und zerſprah 
dabei in drei Stücke. Sogleich ſtürzten die Gafl 
aus dem Locale, um den ſeltſamen Fund zu h 
trachten. Dieſer hatte Walzenform und wies hi 
einem Durchmeſſer von etwa 20 — 25 em 
Länge von 50 em auf. Sein Gewicht betrug 
½ Centner. Die äußere Kruſte zeigt ein pon 
ſes, lavaähnliches Gefüge. Anfänglich war! 
Meteor noch ſo heiß, daß ſich die um ſeine B 
gung bemühten Leute die Finger verbrannt 
Als es erkaltet war, trug man es in ein Zim 
und —zerſchlug die einzelnen Stücke, denn It 
wollte ein Andenken mit ſich nehmen. 
— In der vorigen Woche find in Wg 
ſchan geſchlachtet worden: 1633 Stück Hor 
vieh, 2850 Stück Schweine, 450 Kälber 1 
2450 Schöpſe. f 2 
Aus der Provinz wurden außerdem zugefüht 
2110 Pud Rindfleiſch, 762 Pud Schweinefleif 
2200 Pud Hammelfleiſch, 369 Pud Kalbfleiſh 
Die Preiſe waren: für Rinde und Schweineſeſ 
13 Kop., Kalbfleiſch 15 Kop. und Hammelſleſh 
11 Kop. pro Pfund. Die Brodpreiſe in W 
ſchaun find gegenwärtig folgende: Schwa 
2 Kop., Roggenbrod 3¼ Kop., Semmeln 
Kop, ſolche beſſerer Gattung 8 Kop. pro P 
— Ein neues Unternehmen. In Wau 
bei Warſchau wird in Kurzem eine neue Ol 
1 Be hei gegründet. Bieſer Artikel 
bis jetzt in großen Maſſen aus Frankreſch 
zogen. 92 * 
— Die Ziehung der III. Claſſe 10 15 
inländiſchen Claſſen⸗Lotterie wird am | 
und 11. October J. J. ſtattfinden. Lau 


1 ſpöttiſchem Tone, 


222. Dienſtag, den 12. 


) September. 1895. 


odzer Tageblatt 


Belletriſtiſcher Theil. 


Die Parad 


Roman von B. Palme-Payfen. 


Ruth war seine Schritt zurückgetreten. Sie athmete wie befreit 
auf. Wie ihre 2 Wangen glühten und wie fie ſich dieſer Röthe ſchämte. 
Wenn es in dieſem Augenblic für ſie einen Wunſch gab, ſo war es 
der, ſich beſſer als es ihrer offenen, ſouverainen Natur möglich war, 
beherrſchen, ſich etwas verſtellen zu können. Denn ſie fühlte von 
Minute zu Minute mehr, was in ihrem Innern dies Wogen und 
Wallen der Gefühle zu bedeuten habe, — daß in ihrer Bruſt etwas 
Großes, Unbekanntes aufgewacht jet und zum Licht dränge. 

Mit einem kleinen verunglückten Lächeln ſagte ſie: „Kritiſire 
nur immer“ weiter, Onkel, damit ich mir auch das — Launiſche ab⸗ 
gewöhne.“ 

Günther ſah ſie mit einem ruhigen, ernft betrachtenden Blick 
an, ſchüttelte det Kopf und jagte: „Das iſt es nicht: ich werde es aber 
ſchon herausbekommen.“ Damit brach er den Faden des Geſprächs 
ab. „Wo iſt Adelheid — wollte ſagen: wo iſt die Mama?“ ver⸗ 
beſſerte er ſich. 

„Iſt in die Stadt gegangen“, lautete die ſchnelle Antwort, und 
trällernd wandte Ruth ſich ab in's andere Zimmer und bückte ſich dort 
über die Scherben, 

„Ich will Licht machen“, 
Kronleuchterflammen an. 

Ruth haßte heute förmlich das Licht. Sie beſchäftigte ſich in 
der gebückten Stellung umſtändlich weiter mit den Bruchſtücken der 
Vaſe, wobei ihr Günther ſeine Hefe anbot. 

„Laß nur“, wehrte fie ab, „Du ſchneideſt Dich fonſt.“ 
„War es eine werthvolle Vaſe?“ fragte er. 

„Eine venetianiſche V Vaſe aus Glas, ein reizendes Ding. Wie 
eine Säule ragte ſie in die Höhe, ſchlank und graziös, von Ranken 
und Blättern umſchlungen. Onkel Freborn hat ſie Mama geſchenkt. 
Der ſchenkt nichts Billiges.“ 

„O weh, da wird ſich die Mama betrüben.“ 

Ruth lachte gezwungen auf. 

„Um ſo etwas gewiß nicht, 


bemerkte Günther und ſteckte eine der 


das wäre doch“ — ſie unterdrückte 


ein nicht ganz ehrerbietiges „Wir haben genug ſolch' koſtbare Dinge“, 


fügte ſie hinzu. 

„Auf die Koſtbarkeit kommt es ja nicht immer an. Nicht der 
Geldeswerth, die Erinnerung mag der Mama die ſchöne Vaſe lieb 
gemacht haben“, bemerkte er in gutmüthig mitleidigem Tone. Es 
traf ihn ein ſonderbar forſchender Blick aus ihren Augen. Wie bei 
der Mutter in letzter Zeit, ſo wog ſie mißtrauiſch nun auch bei 
ihm jedes unbefangen hingeworfene Wort ab. War er etwa eifer⸗ 
ſüchtig auf den Onkel Freborn? In dem Falle wußte ſie nur allzu 
gut, wie ihm dann augenblicklich zu Muthe ſein mußte, etwa ſo wie 
ihr jetzt. Ach, könnte ſie doch herausbekommen, könnte ſie doch 
erkennen, was und wie viel an dem Geſchwätz der Leute wahr oder 
unwahr ſei! Was ſie noch nie bisher gethan — ſie überlegte und 
diplomatiſirte plötzlich. Jedes Wort kam agen und mit Bedacht 
über ihre Lippen, 

„O“, bemerkte fie, Mama hat ſehr viel Andenken von Onkel 
Freborn. Wie der Freigebig iſt, das glaubſt Du gar nicht. Das 
heißt freigebig gegen Mama. Beide ſind ſehr gute Freunde und 
ſchreiben ſich oft.“ 

„Hm, ja, er iſt ja auch 
arglos ein. 0 

„Es wäre Mama aber ſehr langweilig, in ihren Briefen immer 
nur Vormundſ dschaftsſachen zu beſprechen“, entgegnete Ruth in etwas 
wieder mit den forſchend aufgeſchlagenen 
e L h 


Euer Vormund“, ſchaltete Günther 


ies wittwe. 


25. Fortſetzung.] 

Günther ſah ſie ein wenig erſtaunt an. 

„Sie haben ja auch viele gemeinſame Beziehungen zu der Ver⸗ 
gangenheit, 1 bemerkte er ruhig 

„Sehr viele Beziehungen, ja“, betonte Ruth. 

Günther war nun doch ein viel zu guter Menſchenkenner, um 
ihren Worten nicht die Abſichtlichkeit anzumerken. Ein Gedanke, eine der 
Wahrheit nahekommende Muthmaßung ſchoß ihm plötzlich durch den 
Kopf. Wollte Ruth auch auf eine vorausſichtliche Verbindung zwi⸗ 
ſchen Freborn und Adelheid hindeuten? War darauf ihre innere Er⸗ 
regung, ihre Verſtimmung, ihre ganze Unnatürlichkeit zurückzuführen? 
Doch das war eine zu ſchnelle und gewagte Combination, um daraufhin 
eine ſo delicate Sache zu berühren. Er wußte ja nicht einmal, ob Fre⸗ 
born verheirathet oder ledig war. Zu der Kenntniß konnte er aller⸗ 
dings raſch gelangen. In dem Beſtreben, ſeinen Ideengang nicht zu 
verrathen, trat die Frage danach etwas gezwungen über ſeine Lip⸗ 
pen! Warum ſah ſie ihn auch jo ſonderbar, jo durchdringend 
dabei an? 

Verheirathet — nein — natürlich nicht.“ 

„Ich finde das nicht ſo natürlich“, entggenete er, durch ihre Art 
zu beantworten doch etwas beluſtigt. „Uebrigens was iſt los — 
o, weh — Du haſt Dich geſchnitten, ſagte ich's nicht — Du ſollteſt 
davon bleiben.“ 

„Damit Du Dich daran verletzteſt, nicht wahr, das 
beſſer — ſo etwas iſt Frauenſache.“ 

„Sich die Finger zu zerſchneiden — ſo?“ neckte er. 

„Es iſt gar nicht der Mühe werth, davon zu ſprechen“, meinte 
ſie, zog im Schmerz aber unwillkürlich die Luft durch die Zähne, und 
als er ihr ſeine Hand entgegenſtreckte, um ſie aus der knieenden 
Stellung aufzurichten, ſagte ſie mit lebhaft proteſtirender Handbewe⸗ 
gung: „Danke, ich kann ſchon allein in die Höhe kommen.“ 

Sie benahm ſich ſo eigenthümlich ablehnend, kühl und gereizt, 
daß er wieder geneigt war, ihr Verhalten ihm gegenüber perſönlich 
zu nehmen. 

Beide hatten nicht. 
haft geworden, daß 
tönt war, und daß die 
Zimmer. 

„Erſchreckt Euch nicht“, 
wie es ſcheint, am Genzinerplatz. 
bald wieder da.“ 


wäre noch 


bemerkt, daß es auf der 
ſchon ein paar Mal das 
Glocken läuteten. 


Straße leb⸗ 
Brandſignal er⸗ 
Jetzt trat Max in's 


rief er, „es iſt Feuer ausgebrochen, 
Ich will mich erkundigen und bin 


25. Ca pitel. 

Welch ein Abend! Er zeichnete ſich in ihr Leben mit heißer, 
wehwoller, mit blutig rother Schrift hinein. Ihres Daſeins wolken⸗ 
loſer, ſonniger Himmel verlor den hellen Glanz ſo plötzlich, daß ſie 
das heraufgeſtürmte Unwetter erſt ſah, als es in ſeiner drohenden 
Schwärze bereits dicht über ihrem Haupte ſchwebte, und das gerade 
in einer Zeit, wo ihre Seele in die erſten, ſtarken Schwingungen ge⸗ 
rathen war, wo Altes und Neues mit dem ganzen Uungeſtüm der Ju⸗ 
gend in Widerſtreit kam. 

Wie überkam es ſie doch — was war geſchehen? 

Das Brandſignal hatte einen Jeden im Hauſe in Aufregung 
verſetzt. Max war fortgeſtürmt; die Dienſtboten hielten auf der 
Straße und oben auf dem Gartenhügel Ausſchau. Guſtav war 
durch das lärmende Hin und Her aufgewacht, wollte nicht mehr im 
Bette bleiben und ließ ſich durch Ines in die Kleider helfen. In 
Ruth klopften alle Pulſe. Ihr erſter Gedanke ſuchte die Mutter. 
Hätte ſie nicht längſt heimkehren müſſen? Was hielt ſie in der 


Stadt denn noch zurück? Hatte fie die gewünſchten Capitalien er⸗ 
halten? Wo mochte die Liebe, Gute in eben dieſer unruhigen Stunde 
ſein? Dunkle Beſorgniſſe erwachten in ihr, und als Max mit der 
Nachricht zurückkehrte, ein großes Geſchäftshaus ſtände am Genziner⸗ 
platz in lichterlohen Flammen, die auf das Nachbarhaus ſchon über 
geſprungen ſeien, die Straßen wären geſperrt und der Platz von 
einer wimmelnden Menſchenmenge umgeben — da erhitzte ſich gleich 
ſchon ihre bewegliche Phantaſie, und allerlei beängſtigende, geſtaltloſe 
Ahnungen drängten auf ſie ein. Gleichwohl kam kein Wort davon 
über ihre Lippen, als nach der Mutter geforſcht ward, gleich zuerſt 
von Günther, der ſich folgerichtig ausrechnete, daß Adelheid den 
nächſten Weg in die Vorſtadt, wenn ſie nicht bereits ſchon über den 
Platz weg ſei, nun nicht mehr einzuſchlagen vermöge. Das hatte 
ſich Ruth auch ſchon geſagt. Sie ging unruhig von einem Zimmer 
ins andere, bald an dieſem, bald an jenem Fenſter Ausſchau haltend, 
zuletzt oben auf dem Balcon. Welch ein Anblick! Der ganze Him⸗ 
mel wie in Purpur getaucht, ſtrahlte eine fo intenfive Helle aus, 
das man hier droben hätte leſen können. Obgleich mehrere Straßen 
die Brandſtätte vom Haufe trennten, jo ſah's doch aus, als lohten 
die flackernden Feuerfahnen in unmittelbarer Nähe. Der Regen hatte 
aufgehört. Aber trotz einer oceaniſch milden Atmoſphäre blieb der 
feuchte Abend voll ſtreitender Lüfte. Wolken kamen und gingen, denn 
bald jagte der unbeſtändige Wind aus Weſten, bald aus Süden daher. 
Schwere Gewitter waren in der Umgegend niedergegangen, und die 
Elemente konnten ſich noch nicht beruhigen. Der Weſt ſchwenkte die 
lodernden Flammen wie toll im Tanze herum, fuhr in die Rauch⸗ 
ſäulen, in die Flammen hinein, wirbelte ſprühende Feuerregen auf 
die Dächer der Häuſer herab und ſandte ſein gefährliches Spielzeug, 
die goldenen Funken, ſelbſt bis auf dieſen Balcon, wo ſie auf dem 
feuchten Asphalt mit einem Seufzer verhauchten. Ruth blickte flat⸗ 
ternden Gewandes in Schreck, Staunen und tauſend wirren Gedanken 
ſchweigend auf das furchtbar ſchöne Schauſpiel vor ſich. Sie regte 
ſich nicht — erſt recht nicht, als fie Max und den Onkel kommen 
und an ſich herantreten hörte; fie ſah ſich nicht einmal um nach 
ihnen. Obgleich Günther nicht ſprach, fühlte ſie doch, daß er es 
war, der ſich neben fie ſtellte. Max redete von allerlei nebenſächlichen 
Dingen, erſt vom Wetter, welch ein Glück es ſei, daß es tagsüber ſo 
anhaltend geregnet habe. Straßen und Dächer ſeien ſtark durch⸗ 
feuchtet, wodurch die Ausbreitung des Feuers verhütet würde, Bemer⸗ 
kungen, auf die Günther kaum zu achten ſchien, denn er blieb ſtumm, 
bis er plötzlich fragte, nun ſchon zum dritten Male in dieſer Viertel⸗ 
ſtunde: „Wißt Ihr denn gar nicht, wohin Eure Mutter gegangen 
iſt?“ Dabei ſah er natürlich Ruth an, die nun abermals ſchweigend 
die Achſeln zuckte. Was ſollte fie auch antworten? Sie hatte ja mehr⸗ 
mals bereits erklärt, fie wiſſe nur, daß fie Beſorgungen in der Stadt 
ausrichtete. Als er gleich darauf bemerkte: „Wüßte ich doch, wo 
ungefähr ſie zu ſuchen wäre, ich machte mich gleich auf den Weg. 
So in's Ungewiſſe hinein hat es gar keinen Zweck. Du ſorgſt Dich 
auch um ſie, nicht wahr Ruth?“ ſetzte er hinzu. 

„Ja — auch“ antwortete ſie kurz und zog die 
winkel herab. 

Da kam Guſtav herausgeſprungen, und dadurch wurde es viel 
lebhafter. Der kleine Mann wollte Alles ſehen, mehr, viel mehr 
noch, als es von dieſem Standpunkte aus möglich war. Da hob ihn 
Günther auf die Brüſtung des Altans und hielt ihn dort mit um⸗ 
ſchlungenem Arm feſt. Aber der Wind blies, und es fror den kleinen, 
eben den wärmenden Bettdecken entſchlüpften Körper. Nun ſchleppte 
Mar eine lange Chaiſelonguedecke herbei, drückte Günther erſt das 
eine Ende in die Hand, und nachdem er die ganze kleine Gruppe — 
ehe ſie ſich's verſah, auch Ruth — hinein geſchlungen, von der ande⸗ 
ren Seite auch das zweite Ende. Guſtav jauchzte und Max fragte, 
ob der Einfall nicht praktiſch ſei. Günther ſtimmte etwas wider⸗ 
willig in die Beluſtigung des Primaners ein. So etwas war nicht 
nach ſeinem Geſchmack. Gut, daß es Adelheid nicht ſah, die hätte 
wieder ihren Spaß an feiner „Zimperlichkeit“ gehabt. Trotz dieſes 
ihn ſo leicht übermannenden Verlegenheitsgefühls, das ihn räthſelhafter 
Weiſe meiſt nur bei Ruth's kindlich zärtlichen Vertraulichkeiten be⸗ 
ſchlich, nicht bei den anderen dieſes Hauſes — ward ihm 
in diefer Minute ſonderbar zu Muthe, peinlich und doch 
glücklich. Er hätte am liebſten gleich wie bei Guſtav ſeinen Arm 
um des Mädchens junge blühende Geſtalt geſchlungen und gefragt: 
„Sag mir doch, herziges Kind, warum biſt Du heut jo ſchweigſam, 
jo ernſt, fo bleich?“ Aber das war fie ja gar nicht. In dieſem 
Augenblicke wenigſtens nicht mehr. Sie zitterte und glühte. Wenn 
ſie auch ihr Geſicht, das faſt an ſeiner Bruſt ruhte, abwandte, er 
ſah es doch. 

Mit einem Male löſte ſie ſich mit einer gewaltſamen Bewegung 
aus der Umhüllung heraus und trat von Günther weg. 

„Das iſt ja zum Erſticken — das iſt ja nicht zu ertragen,“ rief 
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ſie beinahe zornig; „wir ſtehen da, als wären wir zuſammengebunden; 
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| als wollten wir uns gemeinfam über den Rand des Baleons in die 


Tiefe ſtürzen.“ 

„Wie auf dem Bilde „Die unglücklich Liebenden“, bemerkte 
Max und wunderte ſich, daß Ruth nicht lachte, nur plötzlich anfing 
zu trällern. Dann war ſie immer ärgerlich. So weit kannte Gün⸗ 
ther ſie nun auch, daß ſie darunter meiſt einen inneren Unmuth, 
irgend eine große Erregung zu verbergen ſuchte. Er faltete Die 
Decke zuſammen und hüllte Guſtav allein darin ein, mit etwas unbe⸗ 
hilflichen, aber ſorglichen Bewegungen. 

„Wie gut von Dir“, bemerkte Ines, die 
Augenblick mit einem Mantel für den Bruder 
kon trat. 

„Fürſorglich wie eine Mutter,“ ſtimmte Max ernſthaft in das 
Lob ein, worüber Guſtav in ein helles Lachen ausbrach und 
rief: „Wie ein Papa, mußt Du ſagen. Onkel iſt doch 
keine Frau!“ 

„Ich habe Dich auch lieb wie ein Vater,“ bemerkte Günther in 
ruhig herzlichem Ton. „Glaubſt Du mir das?“ 

Ruths Geſicht verſteinerte ſich förmlich. Erſt fuhr ihr 
Kopf herum, dann ſtarrte ſie mit erblaßten Wangen den 
Sprechenden an. Nun glitt ihr Blick zu Ines hinüber. Die nickte 
ihr zu mit einem wunderbar hellen, vielſagenden Ausdruck in den 
Zügen. Wie weh dieſer Anblick, dieſe Freude ihr that. „Alle freuen 
ſich“, dachte fie bei ſich, „nicht nur Ines auch Guſtav, und erſt der 
Max, der ſchwärmt ja für ihn. Alle — Alle, nur ich nicht. 

Und je mehr der Abend ſich neigte, je gewiſſer und überzeugen⸗ 
der wußte ſie's, warum fie allein ſich nicht darüber freute, obgleich 
ſie der Mutter doch die Liebe der ganzen Welt gegönnt. 

Welch' ein furchtbar endender Abend! Eben noch ſtanden ſie 
Alle hier oben in ruhiger Hin- und Herrede bei einander, da brach 
der Sturm los, der ſchon ſo lange am Horizonte ihres Lebens hin⸗ 
und hergewogt und nur noch auf den letzten Kraftſtoß der daherjagenden 
Winds braut gewartet zu aben ſchien, um die ſchwarzen Wetterwolken 
alle mit einem Male aus der Tiefe zu heben und um ſo wuchtiger 
über die Häupter der Argloſen zu entladen. Zuerſt hörte man hier 
oben im Sauſen des Windes, im Rauſchen der Bäume nichts von 
der anwachſenden Unruhe vor und in dem Hauſe. Nicht das Rollen 
des vorfahrenden, im Sande knirſchenden Wagens, das Läuten der 
Hausglocke, Schritte, lautes Thürenöffnen und Thürenſchließen, Rufe 
fremder Stimmen, das ganze Gewirr, welches einer unerwarteten 
Unglücksbotſchaft, einer ploblich in's Haus getragenen Verunglückten zu 
folgen pflegt. Ruth wußte ſich ſpäter nicht zu entſinnen, wie ſie 
eigentlich vom Balcon fort in's Erdgeſchoß, mitten in die dort hin⸗ 
und herlaufenden und rufenden Menſchen hineingerathen ſei. Sie 
erinnerte ſich nur, daß der Onkel mit einigen haſtig hervorgeſtoßenen 
Worten von Balcon hinuntereilte und ſie, von einem dunklen Vor⸗ 
gefühl, es ſei etwas Schlimmes, Fürchterliches geſchehen, ihm nach⸗ 
ſtürzte. Was ſie dann ſah, hörte und litt, das grub ſich freilich 
unvergeßlich in ihr Gedächtniß und Gemüth ein. Erſt erkannte ſie 
die blaſſe, regunglos daliegende Geſtalt gar nicht, die man aus dem 
Wagen auf's Sopha in jenes kleine Zimmer nahe der Hausthür ge⸗ 
bracht, in das ſie einſt von Robert's Armen hineingetragen worden 
war. Dieſe kraftlos daliegende Frau mit den wirren Haaren, dem 
zur Seite geneigten Kopf, den blutigen, erdbefleckten Wangen, das konnte 
doch ihre ſchöne blühende Muteer nicht ſein, die vor ein paar Stun⸗ 
den noch ſo ſicher und ſtolz aus dem Hauſe hinausgeſchritten war! 
Als ſie dann aber die Umſtehenden weggedrängt, da genügte die Se⸗ 
kunde, in der Verwundeten oder — Sterbenden die Theuerſte zu 
erkennen. Ob ſie ſelbſt oder ein Anderer den ihr heute noch in den 
Ohren widergellenden Schrei ausgeſtoßen, das wußte ſie nicht, und 
auch nicht, was dann folgte. Die Erinnerung war da für Alles und 
Jedes, aber ohne Reihenfolge, ohne Zuſammenhang. Eine tiefe, ernſte 
Stimme ſprach ihr Troſt zu, das war der Onkel. 

„Ruhig — ruhig — ſie iſt nicht todt — fie lebt!“ Nie 
vergaß ſie dieſe Worte, den Ton, in dem er das ſagte. Es 
wirkte auf den ſchneidenden Schmerz in ihrer Bruſt wie 
Balſam. 

„Onkel, lieber Onkel, iſt es auch wahr?“ 

Auf dieſe immer wiederholte Frage wußte er immer wieder neue 
Troſtworte, obwohl ihm der Zweifel daran vom Geſichte abzuleſen 
war, bis er ſich über die Starre gebeugt, nahe, ganz nahe und endlich 
das Herz zu ſchlagen, den ſchwachen Puls zu fühlen ver⸗ 
meinte. Dann richtete er ſich auf, und dann glaubte Ruth ihm: 
Die Mutter lebte. 


eben in dieſem 
auf den Bal⸗ 


(Fortſetzung folgt.) 
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Lotterieamte ausgearbeiteten Spielplan wer⸗ 
in dieſer Claſſe 1200 Gewinnlooſe in der 
ſammtſumme von 100,000 Rol. gezogen, wo⸗ 
ingegen in den beiden erſten Claſſen 2400 
Pooſe in der Summe von 136,200 Rbl. gezogen 
urden. 
— Die Mächte find jetzt bereits ſo kühl, 
daß in den erſten Morgenſtunden ein leichter 
Reif fällt, und in Folge deſſen die Luft etwas 
tauh iſt. Defto ſchöner geftaltet ſich dann das 
Wetter, wenn die Sonne aufſteigt, und die 
Strahlen die Athmosphäre wieder durchwärmen. 
Von den Singvögeln haben die Schwalben und 
Nachtigallen ſchon längſt ihren hieſigen Aufent⸗ 
halt wieder verlaſſen, und find ſüdlichen Gegen⸗ 
den zugeeilt. Es ſcheint überhaupt, daß der früh 
ſich diesmal in Bezug auf die Witterung einge⸗ 
ſtellte Herbſt ein ſehr ſtrenges Regiment führen 
wird. Die Gärtner und Jäger prophezeien aus 
den verſchiedenſten Anzeichen einen ſehr frühen, 
art und langen Winter von 1895 auf 1896. 
ir wollen wünſchen daß ſie ſich in ihren Be⸗ 
rechnungen geirrt haben, und daß ſich October 
und November, die eigentlichen Herbſtmonate, 
hinſichtlich des Wetters beſſer anlaſſen werden, 
ld befürchtet wird, 


— Thalia⸗Theater. „Der Troubadut“ 
Eröffnungsvorſtellung. Mit der Aufführung des 
Verdi'ſchen Troubadur begann die Direction 
Roſenthal ihre ſechſte Saiſon. Man muß es be⸗ 
ſagter Direktion rühmend nachſagen, daß es ihr 
gelungen iſt, in dieſem Zeitraum das ziemlich 
verbummelte und ſehr verrufene Lodzer beutſche 
Theater auf einen Standpunkt zu bringen, der 
einestheils den Geſchäftsmaximen und an richtiger 
Stelle angewandter Sparſamkeit zu verdanken iſt, 
während amdererjeits dem Publikum auf jede 
nur mögliche Weiſe das geboten wird, was man 
von einer Provinzſtadt verlangen kann. Zu dem 
kwechſelnden Repertoir der Operette, des Schau⸗ 
md Luftſpiels, ſowie der Poſſe hat uns die 
Direction Roſenthal für dieſe Saiſon noch eine 
Oper engagirt und uns deren Hauptkräfte am 
Sonntag Abend in der Verdiſchen Oper Trou⸗ 
badur vorgeführt. Es ſcheint, als ob alle Lodzer 
Opernſaiſons mit dieſer alten unverwüſtlichen 
Dper eröffnet werden müßten. Schreiber wiejer 
Men hat die ſämmtlichen Operngaſtſpiele, die 
bier ſtaltfanden, mit dem Troubadur eröffnet. 
3a ja, der alte Troubadur. Was hat der nicht 
Mon aushalten müſſen! Und wir ſelbſt alle, die 
wir ſeit unſerer früheſten Jugend dieſe Melodien 
Us zum Ueberdruß gehört haben, find fie uns 
deshalb weniger lieb geworden, und lauſchen wir 
nicht immer noch beinahe andächtig der 
ſchoͤnen Baritonarie „Ihres Auges himmliſch 
Strahlen“ und nehmen das Circustempo „Befreit 
o welche Seligkeit“ als unangenehme Zugabe mit 
in den Kauf? Mag es ſein, wie es will, die unverwüſt⸗ 
lichen Melodien haben auch diesmal voll und ganz 
ihre Schuldigkeit gethan, und das Haus bis auf 

| den lezten Patz gefüllt. Was die Aufführung 
ſelbſt anbelangt, ſo kann man im Großen und 
Ganzen der Direktion wie auch dem Publikum 
gratuliren, wir können uns auf manches Gute 
gefaßt machen. Unter den Darſtellern ragte um 
eines Hauptes Länge (nicht nur körperlich) die 
Vertreterin der alten Zigeunerin Azucena hervor. 
Fräulein Deplan que verfügt über eine Ali⸗ 
imme von wirklich auffallender Schönheit. Dies 
ſelbe klingt in allen Lagen ebenmäßig voll aus 
und wird ſelbſt in den tiefſten Tönen g und a 
niemals union. Ihre Stimme beſitzt große 
Kraft und sorgfältig ausgearbeitete Schattlrungs⸗ 
| fäbigteit. Iyr 05 war ihrem Gefang durch⸗ 
| aus ebenbürtig, in den Scenen mit Manrico voll 


mütterlicher Zärtlichkeit, in der Lagerſcene mit 
Luna voll grimmigen Haſſes, Alles in Allem eine 
auffallende Leiſtung, die denn auch vom Publikum 
ebührend aufgenommen wurde. Ich glaube der 
ame ein entſchieden günſtiges Prognoſtikon für 
die Zukunft ſtellen zu können. Die Vertreterin 
der Leonore, Fraun Norbert⸗Hagen hat eine 
liegſame Sopranſtimme, die in der Mittellage 
is zum g hinauf eine ſammtweiche Klangfarbe 
ht, von a angefangen bekommt die Stimme 
en ganz andern Charakter, und klingt oder 
fang wenigſtens am Sonntag matt und ange⸗ 
kiffen. Mit großer Geſchicklichkeit kamen die 
Ünhöchrten Töne und zwar immer ſicher und 
un zum Vorſchein. Dem Perſonal⸗Verzeichniß 
iſt die Dame zugleich als erſte Ope⸗ 
iltenfängerin engagirt; ich habe nie viel von 
her „Doppelzüngigkeit“ gehalten, ich kann in 
em Falle nur ſagen, daß ich auf ihre zweite 
ligkeit gern verzichten würde. Ihre Colorcatur 
leicht und müheſos. Die Triller aber unvoll⸗ 
en. 
Von den Herren kann man leider nicht jo 
mchaltslos Ruhmenswerthes berichten. Außer 
dum Vertreter des Fernando, Herrn Günther, 
dem feine grauſe Erzählung im Vorſpfel ſogar 
einen Hervorruf einbrachte; waren die beiden 
Brüder (find es denn wirklich Brüder ? Die ganze 
Verwöndſchaft ift wohl noch nicht hinreichend aufs 
geklärt) nicht immer in der Lage, zufrledenſtellen⸗ 
bes zu bieten. 
Der Graf Luna des Herrn Ti ſcher litt, 
ie es ſchien, an einer auffallenden Indisponirt⸗ 
kit, jo daß es ungerecht wäre, ſchon ein endgil⸗ 
iges Urtheil über ihn abzugeben. Die Heiſerkeit 
einflußte ihn jo ſtark, daß er ganze Phraſen, 
einahe ganze Arien um einen halben Ton deto⸗ 


3 te. Sein Auftreten war männlich und 
* N ſein Spiel jedesmal der Situation ange⸗ 
eſſen. 


6 Der Mantſeo des Herrn Conrad war 
= e durchaus ungleiche Leistung. Ec bot neben 
de Schönem ſehr diel Minderwerthiges. Zu 

ſetem rechne ich die „Strahlenmeer⸗Arie“ und 


Lodzer Tageblatt 


die Stelle „Schon naht des Todes Stunde“, zu 
letzterem vor allem das Ständchen hinter der Scene, 
und die Scene mit der Mutter. Was feine Art 
zu fingen anbetrifft, jo hat mir dieſelbe an vielen 
Stellen großes Vergnügen bewirkt. Nur ſtellen⸗ 
weiſe (und das iſt ein Fehler, auf den der 
Kapellmeiſter ſein Augenmerk zu richten haben 
wird) wurde dasſelbe durch die Angewohnheit, 
auf die Töne von unten heraufzugleiten ſehr 
ſtatk beeinträchtigt. Im letzten Act trat dieſe 
Angewohnheit ſo ſtark hervor, daß man an ein⸗ 
zelnen Stellen die Tonart nicht mehr erkennen 
konnte. Auch das Tremoliren iſt eine Schwäche 
des Sängers, die er ſich abzugewöhnen haben 
wird. Herr Conxad ſcheint noch jung zu ſein, 
es iſt alſo noch Zeit, üble Angewohnheiten aus⸗ 
uwetzen. Ueber ſeine Art zu athmen, zu phra⸗ 
dre, und die Art, die Vokabeln aus zuſprechen, 
ein andermal. Das Hauptrequifit „Stimme“ ber 
ſitzt Herr Conrad, und ebenſo ein nicht minder⸗ 
werthes, eine hübſche Figur mit hübſchem Kopf. 
Die Stimme klingt friſch, geſund und ſym⸗ 
pathiſch. 

Die übrigen kleinen Parthien waren gut ber 
ſetzt. Daß der Bote „Auf dieſes Schreiben gieb 
Antwort mir“ nicht brachte, muß wohl in der 
Art der Compoſition liegen. Ich habe in 
meiner Praxis dies noch nie richtig fingen 
hören. 

Der Chor iſt in dieſem Jahre numeriſch 
ſtärker wie in dem vorigem, und zwar kann man 
vom Damenchor ſagen, daß er ſeine empfindliche 
Nonnenchorſtelle ziemlich rein, und auch mit 
Schattirung brachte, man muß indeß größete 
Aufgaben abwarten, um ſich ein Uitheil zu bil⸗ 
den, In dem Herrenchor iſt eine zweite Tenor⸗ 
ſtimme bemerkbar, die unbedingt und unter allen 
Umſtänden zu entfernen iſt. Es wird Aufgabe 
des Chordirectors fein, das rauhe Material, das 
ſeinen Händen anvertraut iſt, zu verbeſſern und 
zu veredeln. Im Chor hinter der Scene waren 
anerkennender Weiſe einige Verſuche zu ſchattiren 
bemerkbar. 

Die Oper wurde geleitet von Herrn Kapell⸗ 
meiſter A. Veit, der, wie es ſcheint, der richtige 
Mann iſt, in das noch etwas unruhige Drchefter 
die richtige Abſtufung hinein zu bringen. Vor 
allem ift das Streichquartett zu ſchwach beſetzt, 
das Blech bläſt zu ſtark. Mit Genugthuung 
bemerkte man wieder Fagott und Oboe. Zwei 
widerſpänſtige Clarinetten, die in der as dur 
Cavatine ihre Syncopen abſolut nicht bringen 
wollten, fielen mir auf. 

In Scene geſetzt war die Oper von Herrn 
Bodenburg nach der üblichen Schablone. Die 
Verwandlungen gingen ſehr ſchnell von Statten, 
ſodaß die Oper um ¼ 11 zu Ende 955 


— Das Edentheater erfreute ſich am 
Sonntage an beiden Vorſtellungen eines ſehr 
guten Beſuches. Uns will ſcheinen, daß das In⸗ 
tereſſe der Bevölkerung für die dort jo vielfach 
gebotenen Unterhaltungen im Wachſen begriffen 
iſt, und daß das Theater erſt jetzt in weiteren 
Kreiſen richtig bekannt geworden iſt. Wir würden 
es deßhalb auch bedauern, wenn Herr Director 
Schenk ſeinem Vorſatz, am 15. October Lodz 
ſchon wieder zu verlaſſen, aufrecht erhielte, 


— Zum Beſten der Caſſe der Lodzer 
Seriwilligen Feuerwehr zahlten: Herr Franz 
Ramiſch am 18. d. M. Rol. 163.45, Herr M. 
Silberſtein am 22. d. M. Rbl. 200, uofür 
Namens dieſer Inſtitution beſten Dank ausſp eche. 

Cafſtirer der Lodzer Freiwilligen Feuerwehr 

Hermann Konſtadt. 


— Erdbeben. Die bereits telegraphiſch 
mitgetheilten Nachrichten des „Newyork Herald“ 
über das Erdbeben in Honduras lauten wörılid; 
„In der Gegend von Betapan hat ſich ein furcht⸗ 
bares Ecdbeben ereignet. 300 Menſchen find um⸗ 
gekommen. Das Erdbeben begann am 8. d. 
Mis. Am 9. waren 3—4000 Menſchen aus der 
Umgegend nach der Stadt PVetapan geflohen. 
Nächtlicherweile loderten die Flammen an vers 
ſchiedenen Stellen im Nordweſten hoch in die 
Luft. Das Erdbeben hörte am 10. auf. Die 
Gemüther beruhigten ſich, die Flüchtlinge ver⸗ 
ließen allmählich die Stadt und kehrten in ihre 
Heimſtätten zurück. Aber um 9 Uhr Abends 
ließen ſich rollende Geräuſche vernehmen, und in 
den Bergen loderten aufs Neue die Flammen auf, 
Mehrere Hundert Fuß ſchoſſen fie zum Horizont 
empor. Die erſchreckten Lanoleute flohen wiederum 
nach Mitapan. Um Mitternacht fiel nach einem 
außerordentlich heftigen Erdſtoß ein Kirchthurm 
in der Stadt ein. Beim Niederſturz riß er drei 
oder vier Häuferdächer mit ſich fort. Neun Per⸗ 
ſonen wurden getödtet und achtzehn verletzt. Dann 
rollte es wieder in der Erde. Es klang wie 
Kanonendonner, und dieſer hielt anderthalb Stun⸗ 
den an. Die Leute rannten durch die Straßen, 
ſchreiend und betend. Kurz vor Tagesanbruch er⸗ 
folgte ein neuer heftiger Erdſtoß. Dieſer dauerte 
2½ Minuten. Er ſchuttelte die Stadt, als ob fie 
eine Wiege wäre. Viele Leute wurden von den 
einſtürzenden Häuſern erſchlagen, die bis in ihre 
Grundfeſten erſchüttert wurden. Viele Gebäude 
giriethen in Brand. Nahe den Bergen wurde das 
graſende Vieh von der Lava begraben, die ſich in 
einem Rieſenſtrome vom Gebirge in die Ebene 
wälzte. In Vetapan allein find 70 Häufer cin» 
geſtürzt. 153 Leichen hat man bereits unter den 
Trümmern her vorgezogen. Dennoch werden noch 
viele vermißt. In Cayuscat fielen 29 Häuſer ein. 
Dort kamen 111 Menſchen um. Das Erdbeben 
erſtreckte ſich uber die ganze Bergkette bei Yeta⸗ 
an. Auch in dem Pacaya-Gebirge loderten die 
lammen. Als die vorliegende Depeſche abgeſchickt 
wurde, brannte es nicht mehr in den Bergen. 


Aber Rauchſäulen ſtiegen noch immer an einzel⸗ 
nen Punkten empor. Es ſteht zu befürchten, daß 
das Erdbeben noch nicht zu Ende ift.“ 

— Die folgende Plauderei, aus welcher auch 
unſere Mütter manch’ weiſe Lehrer ziehen 
können, entnehmen wir einem ſpaniſchen Blatte: 
Wahrhaftig, die Geſellſchaft ſchreſtet nicht nur 
vorwärts, ſondern läuft mit vollem Dampf. Das 
beweiſt, mehr als alles andere, die Frühreife der 
Kinder. Die Großjährigkeit beginnt fetzt bereits 
mit zwölf Jahren. Ein Lateinſchüler iſt heutzutage 
ein vornehmer Herr, der ſeine Cigarre raucht, 
Skat ſpielt und ſich noch andere, weniger unſchul⸗ 
dige Freiheiten geſtattet. Die Dämchen von zwölf 
Jahren kokettiren mit ihren Aubetern, verachten 
Puppen und Spielzeug, leſen mit oder ohne 
Wiſſen ihrer Mamas Liebesgeſchichten und bringen 
die Abende an der Seite ihrer Mutter in Spe⸗ 
cialitäten⸗Theatern zu, wo man oft ſehr erbauliche 
Schauſpiele bewundern kann. Das Alles fiel mir 
ein, als ich jüngſt einmal im Circo de Colon 
(madrider Specialitätenbühne) war und mit tier 
fem Bedauern ſah, wie halbwüchſige Knaben und 
Mädchen uaſerer beſten Familien vor Freude und 
innere Befriedigung „wieherten“, wenn die „Bella 
Chiquita“, ihre zweideutigen, cancanmäßigen Ber 
wegungen machte und das Galeriepublikum feine 
eindeutigen Bemerkungen dazu gab. Meine Beden⸗ 
ken find aber wahrſcheinlich nicht mehr modern. 
Die Welt ſchreitet eben vorwärts, und wenn es Kin⸗ 
der giebt, welche nach Amerika ausreißen, Kinder, 
welche ihre Spielgenoſſen tödten und Kinder, 
welche ſich ſelbſt umbringen, warum ſoll es nicht 
Kinder geben, welchen es beſſer gefällt, ſich an 
den Luftſprüngen der „Bella Chiquita“ zu ergögen, 
als mit Puppen oder Bleiſoldaten zu ſpielen?“ 
So weit das ſpaniſche Blatt. 

— Ein neues Tretmotorboot, das 
ein Herr Najork aus Frankfurt a. O. cob⸗ 
ſtrumt hat, wird jetzt in Berlin auf den Ge⸗ 
wäſſern der Oberſpree erprobt. Das Boot, das 
für vier bis ſechs Fahrzäſte Raum bietet, iſt 
mit einer zweiflügeligen Daimler⸗Schraube ver⸗ 
ſehen. Der Motor beſteht in einem aus engliſchem 
Stahlrohr gearbeiteten Geſtell, in dem parallel 
die Schraubenwelle liegt. Der Antrieb erfolgt 
durch zwei oder drei Perſonen, die auf Feder⸗ 
ſätteln rittlings über der Welle figen und die 
letztere durch Benutzung von Trethebeln zur 
Umdrehung bringen. Da beide Wellen in gleicher 
Richtung bewetzt werden, iſt es nur nöthig, unter 
Anwendung von entſprechend groß gewählten Zahn⸗ 
rädern mit einer Triebkette die beiden Wellen zu 
verbinden, um die gewünſchte Umdrehungs⸗ 
geſchwindigkeit zu erhalten. Das Ueberſetzungs⸗ 
verhältniß der Zahnräder iſt ungefähr 1 : 9, fo 
daß alſo bei einem ſehr mäßigen Tempo der 
Trittbewegung bereits die durchſchnittliche Tou⸗ 
renzahl der Schraube von 450 bis 500 in der 
Minute erreicht wird. Der erforderliche Kraft⸗ 
aufwand iſt nicht größer als beim Radfahren. 


— Zur Sobezyk⸗ Affaire. Die Verhand⸗ 
lungen gegen den Mörder des Gendarmen Fieber 
und des Haus wirths Kietzlik beginnen am 30. 
September vor dem Schwurgericht zu Beuthen 
(Oberſchl.). Die Frage, wie das Urtheil aus⸗ 
fallen wird, iſt Gegenſtand lebhafter Erörterung 
nicht nur in juriſtiſchen, ſondern auch in Laien⸗ 
kreiſen. Vielfach iſt die Meinung verbreitet, 
Sobczyk werde nur wegen Todtſchlages, nicht 
aber wegen Mordes verurtheilt werden. Der 
Gendarm Fieber habe zuerſt auf Sobczyk durch 
das Fenſter geſchoſſen, und es ſei ferner nicht 
ausgeſchloſſen, daß der genannte Haus wirth, 
welcher die polizeiliche Genehmigung zur Führung 
von Waffen beſeſſen und auch einen Revol⸗ 
ver bei ſich getragen hab, ebenfalls zuerſt auf 
den Sobezyk geſchoſſen habe. Eingenthümlich ift 
es, daß der Mörder ſich weitgehender Sympathien, 
namentlich unter der ärmeren oberſchleſiſchen Ber 
völkerung erfreut, und daß man keinen Anſtand 
nimmt, die Feſtnahme deſſelben laut zu beklagen, 
weil er ſich des armen Volkes erbarmt habe, das 
ſeit Jahren ſchwer unter den grenzenlosen Ver⸗ 
heerungen des Wildes zu leiden gehabt habe und 
nun auſ's Neue zu leiden anfangen werde. Die 
Gemeinden hätten in richtiger Erkenntniß ihrer 
Nothlage recht gethan, Sobezyk mit dem Abſchuß 
des Wildes zu beauftragen. Mit welchen Koſe⸗ 
namen dagegen der Aaſfenatzte a. D. Rumpel 
von dieſer Volksſtimme belegt wird, läßt ſich nicht 
andeuten, geſchweige denn wörtlich anführen. Es 
wird ganz offen behauptet, Rumpel habe ſeit län⸗ 
gerer Zeit mit Sobezyk in Verbindung geſtanden, 
da ihm ſonſt deſſen Feſtnahme bei der Vorſicht 
und Schlauheit des Mörders niemals gelungen 
wäre. 

— In Leipzig hat dieſer Tage das große 
Diſtanzwettfahren über fünfhundert 
Kilometer feinen Anfang genommen, zu wel⸗ 
chem circa hundert deutſche Amateurradfahrer 
ſich meldeten, um den vom deutſchen Kaiſer 
geſtifteten Ehrenpreis ringen. Die Organijation 
auf der zu durchfahrenden Strecke Leipzig —Ber⸗ 
lin — Leipzig— Dresden — Leipzig iſt vorzüglich. 
Saft ſämmtliche ſächſiſchen und brandenburgiſchen 
Radfahrervereine find bei dem Gont:olldienft 
thätig. Zahlreiche Verpflegungs⸗ und Erholungs⸗ 
ſtationen find eingerichtet worden. Da auch die 
Fahrer während der Nacht fahren müſſen, ift für 
Beleuchtung der Strecke durch Lampions Sorge 
getragen worden. Paul Schlink vom berliner 
Bicyle⸗Club „Germania“ wird ſelbſt von feinen 
Rivalen ſtark favorifirt. Er hat fünf Tandems 
zur Unterſtützung, und einen beſonderen Vortheil 
dadurch, daß er in der vorletzten Gruppe ſtartet, 
alſo über den Stand ſeiner Concurrenz ſtets 
orientirt iſt; es ſtarten im Ganzen elf Gruppen 
zu je ſechs Mann. Die vorausfichtliche Fahrzeit 
für den Sieger dürfte eima achtzehn bis zwanzig 
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Stunden dauern, ſo daß die erſten Sieger gegen 
zwei Uhr in Leipzig eintreffen werden. 


— Ein ſonderbarer Meifender hielt 
kürzlich in Alexandrien ſeinen Einzug: ein fran⸗ 
zöfiſcher Journaliſt, der es ſich vorgenommen ah 
zu Fuß und ohne Geld die Reiſe um die Welt 
zu bewerkſtelligen. Derſelbe ift bereits ſeit 7 
Monaten unterwegs und hofft in 4 Jahren und 
5 Monaten wieder in Paris zu ſein, ſo daß die 
Dauer der geſammten Reiſe 5 Jahre betragen 
wird. Die bereits zurückgelegte Entfernung be⸗ 
trägt 6079 km, die noch zurückzulegende 56,921 
km, die geſammte Reiſe erſtreckt ſich mithin auf 
eine Entfernung von 63,000 km. Von Paris 
aus begab ſich der Reiſende nach Spanien, dann 
nach Algier, Tunis und von hier nach Alexan⸗ 
drien, Die Foctſetzung erfolgt über Kairo nach 
Port⸗Said, Jeruſalem, Beirut, dann durch das 
Thal des Euphrat, durch Oſtaſien nach Auſtra⸗ 
lien, Süd⸗ und Nord⸗Amerika, England und 
wiederum zum Ausgangspunkt zurück. Ein ei⸗ 
genthümlicher Zufall fügte es, daß dieſer ſonder⸗ 
bare Re iſende in Alexandrien mit zwei pariſer 
Collegen zuſammentraf, welche ebenfalls auf einer 
Reiſe begriffen find, die der ſeinigen an Origi⸗ 
nalität keineswegs nachſteht. Auch fie hatten fich 
vorgenommen, die Reiſe um die Welt ohne Geld 
zu machen, ziehen indeſſen vor, wenn es ihnen 
möglich iſt, auf bequemere Art zu reifen, als 
ihr Gefährte. Am 8. Januar verließen Beide 
die Redactiondräume ihres Blattes, ohne einen 
Centime in der Taſche zu haben. In einem in 
der Nähe liegenden Kaffeehauſe verdienten fie 
ſich die erjten Mittel, indem fie Bleiſtiftkizzen 
anfertigten und .dieje verkauften. So gelangten 
ſie bis Nizza, wo ihr Geld auf die Neige ging. 
Hier veröfenslicten fie. die erſte Nummer eines 
Blattes „En route“, welchem ſie unterwegs noch 
mehrere Fortſetzungen folgen ließen, und welches 
ihnen ſo viel faber e daß ſie ſich Velocipede 
anſchaffen und ihre Reiſe nach Süd⸗Italien fort⸗ 
ſetzen konnten. In Meſſina wurden fie als 
Spione verhaftet und erſt am nächſten Tage frei⸗ 
gelaſſen. Von hier begaben ſie ſich nach Athen, 
dann nach Konſtantinopel und gelangten von dort 
nach Alexandrien, wo, da das Geld wiederum 
knapp geworden war, die ſiebente Nummer ihtes 
Blattes erſcheinen fol. Wenn jemals Leute ger 
ſchaffen waren, ſich zu verſtehen, ſo waren es 
ſicher dieſe drei ſonderbaren Reiſenden. 


— Ueber den Untergang eines groſſen 
Trauspottdampfers an der auſtraliſchen 
Kuſte wird aus Sidney berichtet; Am Nachmutag 
des 8. Auguft ging der Dampfer „Cotterthun“ 
mit 92 Perſonen und reicher Ladung an Bord 
nach China ab. Schon am nächſten Tage traf 
die Trauerbotſchaft ein, daß der stattliche Dampfer 
Nachts um 2¼ Uhr, ca. 80 Meilen nördlich von 
Sidney, untergegangen war. Er rannte an den 
Seal Rocks auf und ſank binnen 15 Minuten. 
Die Belagung beſtand zumeift aus Chineſen und 
und Laskaten. Von dieſen gelang es 22 fich zu 
retten, doch von ſämmtlichen Paſſagieren nur 
dreien uld einem Schiffsoffizier. Der Kapitän 
mit den übrigen 65 Seelen an Bord gingen zu 
Grunde. Einer der drei geretteten Paſſagiere 
beſchreibt die Kataſtropge folgendermaßen: „Es 
war außergewöhnlich ſtürmiſches Wetter, die 
Wellen gingen hoch und ſchlugen beſtändig über 
Deck. Wer hatten bis 10 Uhr mit dem erſten 
Offizier zuſammengeſeſſen, geraucht und uns über 
den Untergang der „Watratapa“ unterhalten, 
dann ſuchten wir unſere Cabinen auf, und ich 
ſchlief bald fen. Plößlich weckte mich ein heftiger 
Sioß, dem ein durch Mark und Bein gehendes 
knirſchendes Geräuſch folgte. Ich ſprang auf und 
eilte in den Salon, wo ich mit einigen Paſſagieren 
zuſammentraf. Doch da der Dampfer ruhig 
weiter ging und kein Ge äuſch auf Deck auf 
irgend eiwas Ungewöhnliches ſchließen ließ, glaube 
ten wir, die sonderbare Etſchütterung fe von 
einer heftigen Woge gekommen, und zogen uns 
wieder zurück. Eine Minute ſpäter kam der 
Oberſteward und beorderte alle Paſſagiere auf 
Befehl des Kapitäns an Deck. Mik ihm brach 
jedoch ſolche Waſſerfluth in den Salon und drückte 
geen die Zhüren der Cabinen, daß es nur 
Wenigen gelang, ſie zu öffuen und das Deck zu 
erreichen. Ueber dieſes brachen die Wogen mit 
ſchauerlicher Gewalt. Ich ſah wie ein Boot 
herabgelaſſen wurde, doch ehe ich es zu erreichen 
vermochte, zerſchellte es; unter mir füglte ich den 
Dampfer ſinken und ſprang in die ſchäumende 
Ser. Dort trieb ich auf einem Hühnerkaſten 
längere Zeit, den ich mit einem Chineſen tgeilte. 
„Beſſer, Ihr ſucht Euch einen anderen Platz,“ 
jagte er in der höflich⸗dringenden Weiſe ſeiner 
Race. „Beſſer Ihr,“ erwiderte ich trocken. Und 
ſo trieben wir zufammen dahin inmitten von 
Leichen und Schiffstrümmern, bis uns die brave 
Beſatzung des einzigen Bootid, das nicht von der 
raſenden See gekenteit, aufnahm. Binnen wenigen 
Minuten war das ſchöne Schiff spurlos vers 
ſchwunden. Die ganze Kataſtrophe war mit 
lolcher Plötzlichteit gefoinmen und vorübergegangen, 
daß es wie eine Erstarrung über allen Menſchen 
lag und die meiſten bereits erſtickt waren, ehe ſie 
zum Bewußtſein ihres furchtbaren Geſchicks er⸗ 
wacht. Darum ging: fie auch förmlich lautlos 
vorüber; man hörte keinen Schrei, kaum einen 
erſtickten Hülferuf. Das Boot, das die wenigen 
Geretteten aufnahm, war ausſchließlich mit Mon⸗ 
golen bemannt, deten Haltung nur gelobt werden 
kann. Sie haben ohne jede Führung in Sturm 
und Wetter nahe der Ungtüdsfiene bis zum 
Morgen ausgehalten und es iſt ihnen die Rettung 
der drei Paſſagtere zu danken. Man nimmt an, 
daß das Schiff über einen Felſen fortgeglitten 
und der ganze Boden fortgenommen wurde. 


— In der Beleuchtungs technik iſt die 
Zerſtreuung des Lichtes von größier Wichtigkeit, 
weil dadurch die künſtliche Beleuchtung dem 
Tageslichte möglichſt ähnlich und für das Auge 
am angenehmenſten gemacht werden kann. Die 
Beleuchlung eines Raumes kann in hohem Grade 
durch das von den beſtrahlten Flächen zurück ⸗ 
geworfene Licht gehoben werden und in vielen 
Fällen ift bei künſtlicher Beleuchtung die durch 
das zurückgeworfene und ſomit zerſtreute Licht 
hervorgerufene Helligkeit vier bis fünf Mal größer, 
als das direct von den Lichtquellen auf eine 
beleuchtete Fläche ausgeſtrahlte Licht, wogegen na⸗ 
türlich das Tageslicht, obgleich urſprünglich von 
der Sonne ausgeftrahlt, in Folge der Reflexion 
von Wolken, Wänden und anderen lichtzerftreuen⸗ 
den Flächen jonft gänzlich aus zerſtreuten oder 
diffuſem Lichte besteht. Nach Verſuchen, wie ſolche 
inbesondere neuerdings von W. E. Sumpner in 
Loncon, deſſen Mittheilungen im „Clectrician“ 
wir hier folgen laſſen, angeſtellt worden nad, 
ſcheint es, als könne das Auge ohne Blendung 
ein ſechzigmal Härkeres Licht von einer das Licht 
zerſtteuenden Fläche, alſo zum Beispiel von einer 
Wolke her aufnehmen, im Vergleich zu dem in 
dichter Nähe von einer elektriſchen Bogenlampe 
ausgeftraplten vichte. Das Auge ſelbſt ſchützt fich 
allerdings durch Verengung der Pupille gegen das 
zu ſtarke, auf die Nitzhaut einwirkende Licht und 
führt ſomit gewiſſer maßen eine Verminderung der 
Beleuchtung herbei. Bei der Abſchäßung des 
Nutzens, welcher bei einer Bogenlampe durch eine 
gut lichtzerſtreuende Glocke hervorgerufen wird, 
muß ſowohl die lichtverſchluckende Eigenſchaft der 
Glocke, als auch die Vergrößerung der lichtauf⸗ 
nehmenden Fläche des Auges in Betracht gezogen 
werden. Wenn die Glocke beiſpielsweiſe dreißig 
Procent des Bogenlichtes abſorbirt, gleichzeitig aber 
die lichtaufnehmende Fläche des Auges fich um 
vierzig Protent vergrößert, ſo wird die vom Auge 
aufgenommene Lichtmenge toß der Lichtabſorption 
durch die Glocke doch bedeutend 1 und 
ſomit die ſcheinbare Helligkeit der eleuchtung 
verſtärkt. Dieſe Wirkung des zerftreuten Lichtes 
auf das Auge ift von großer Wichtigkeit. In 
einem gewöhnlichen Zimmer, deſſen Wände mit 
Tapeten von mitilerer Reflectionskraft bekleidet 
find, iſt die Beleuchtung durch die Reflection der 
Wände ebenſo wichtig, wie die Beleuchtung durch 
die directen Strahlen der känſtlichen Lichtquellen. 
Um zu einer Abſchätzung der Wirkungsgröße der 
Zimmerwände bei der Beleuchtung zu gelangen, 
ſei angenommen, daß die Lichtquellen im Zimmer 
bis zu 100 Kerzenkraft befigen und daß die 
mittlere Meflectionskraft der Wände, der Decke, 
Möbel ꝛc. 50 und 51 betrage. Das auf die 
Zimmerflachen fallende Licht wird dann bei der 
Zurückwerfung in das Zimmer die Beleuchtung 
um 50 Kerzenkraft erzöhen. Die Strahlen dieſes 
Lichtes fallen wieder auf die Wände und ergeben 
für die Beleuchtung eine Vergrößerung von ungefähr 
25 Kerzen und ſo fort. Die Summirung der 
Reihe von 100, 50, 25, 12.5 x. ergiebt aber 
200, ſo daß durch die Wirkung der Wände und 
See die Helligkeit der Beleuchtung verdoppelt 
werden kann. Wären Decke und Wände mit 
Glasſpiegeln belegt, welche etwa 90 Procent des 
auffallenden Lichtes zurückwerfen, ſo könnte das 
direct erzeugte Licht von hundert Kerzen in ſeiner 
Helligkeit etwa verzehnfacht werden. 


Kleine Chronik. 


— Ein Hljähtiger Greis hat fi wegen 
Sittlichteusverbrechens, begangen an mehreren 
Schulmädchen im Alter von 10 bis 13 Jahren, 
vor einem bayeriſchen Schwurgericht zu ver⸗ 
antworten. 

— Ein wahnfinniger Muttermörder. Aus 
Léordina, Comitat Maramaros, in Ungarn wird 
ein ſchreckenerregender Fall gemeldet. Ein junger 
24. jähriger Mann, der Sohn einer Bauernwittwe, 
der als Schreiber im Gemeindeamt angeſtellt war, 
verfiel plögli in Melancholie, welche bald in 
Wahnfinn ausartete. Tagelang ſaß er von früh 
bis Abends in einem Winkel ſeines Zimmers und 
ſprach kein Wort. Eines Tages aber fing der Un⸗ 
glückliche zu ſprechen an und verlangte zu eſſen. 
Als die Mutter ſich beeilte, Brod zu bringen, 
folgte ihr den Sohn, und als beige auf der 
Straße waren, packte Letzterer die ſchwache alte 
Frau, warf ſie zu Boden, kniete auf ihr nieder, 
zerbiß ihr das Geſicht und ſtieß ihr ein großes 
Küchenmeſſer in die Bruft, in Folge deſſen die 
arme Frau ſofort verſchied. Man fand den jun⸗ 
gen Mann noch auf der Leiche ſeiner Mutter 
knicend. Er wurde nach Felſö⸗Viſo geführt, von 
wo er nach Budapeſt in die Landes⸗Irrenanſtalt 
befördert werden wird. 


— Elektriſche Bahnen in Europa. Nach der 
in Paris erſcheinenden Fachzeitung Induſtrie elec⸗ 
tuque iſt die Anzahl der in Euſopa mittels 
Elettricſtat betriebenen Bahnen im Jahre 1894 
von 43 auf 70, ihre Geſammtlänge von 305 auf 
700 Kilometer und die Anzahl der Locomotiven 
und Motorwagen von 538 auf 1236 geſtiegen. 
Die Entwickelung geht mit reißender Schnellig⸗ 
keit vorwärts, und es iſt nicht unwahrſcheinlich, 
daß bald auch ein Theil des Kleinbahnnetzes mit 
Accumulatorwagen ausgebaut werden wird. An 
der Spitze ſteht Deuiſchland mit 366 Kilometer 
Bahnlänge, dann folgt Frankreich mit nur 96, 
England mit 69 (wahrſcheinlich weil hier die An⸗ 
lage von Stadt⸗ und Vorortbahnen ſchon ſehr 
voljtändig war, ehe man an elektriſche Bahnen 
dachte,) Orſterreich-Ungarn mit 45, die Schweiz 
mii 37 Kilometer. Ganz am Schluß kommt 
Rumänien, das eine Linie von 5 Kilometer auf⸗ 
weiſt. Von den 70 Linien find jezt noch 55 
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mit der oberirdiſchen Zuleitung nach dem Trolley⸗ 
ſyſtem gebaut, es iſt aber anzunehmen, daß die⸗ 
ſer Procentſatz ſtetig zu Gunften des Accumula⸗ 
torbetriebes zurückgehen wird. 

— Ein „nobler* Hochſtapler. Die Madrider 
Polizei fahndet auf einen angeblichen Grafen 
Franz von Hochkirch, welcher überführt iſt, eine 
Reihe von verwegenen Eiſenbahndiebſtählen ver⸗ 
übt zu haben. Um bei Gelegenheit ſeinen Koffer 
mit dem ſeiner Mitreiſenden zu verwechſeln, pflegt 
der Hochſtapler immer erſter Klaſſe zu fahren 
und dort ſeine Opfer zu wählen. Auf der Linie 
Sevilla⸗Madrid ſtahl er einer engliſchen Dame 
eine Handtaſche mit dreitauſend Pfund Sterling 
in Bankpapieren. 

— Das älteſte Herbarium der Welt befindet 
fi im ägyptiologiſchen Muſeum in Kairo. Es 
beſteht aus einer Menge in altägyptiſchen Grä⸗ 
bern aufgefundener Kränze und Gulrlanden. Sie 
find ſämmtlich noch wohlerhalten; ſogar ihre 
Farbe hat wenig gelitten. Die aufgefundenen 
Pflanzen ſind theilweiſe über 4000 Jahre alt. Der 
Klee von der Ziegelpyramide in Dalſchur, die 
Gerſtenähren und die Wachholderbeeren aus einem 
Grabe in Sagkara haben ſicherlich dieſes Altter 
und nicht jünger find die Blumen, die man bei 
einer Mumie in Deir el Behara fand, und die 
reiche, in den Gräbern von Ahmes 1. und Ram⸗ 
ſehs 2. erzielte Ausbeute. Unter den gefundenen 
Blumen befinden ſich: blauer und weißer Lotos, 
Stechpalme, verſchiedene Arten Chryſantemum, 
Weideblätter und verſchiedene Gräſer. 


— ueber eine Brautwerbung zu Pferde weiß 

der „Hann. Cour.“ folgende Geſchichte zu berich⸗ 
ten: Ein junges ariſtokratiſches Paar in Medien» 
burg ſollte ſich auf dem Gute des Onkels der 
Braut verloben. Sei es, daß die künftige junge 
Gattin etwas ſchlecht gelaunt, oder der künftige 
Gaite zu ſchüchtern war — genug, aus dem 
Antrage wurde nichts und das gnädige Fräulein 
reiſte in Begleitung ihrer Mama ärgerlich von 
dannen und zwar mit der Stcundärbahn. „Einen 
ſolchen Haſenfuß von Schwiegerſohn kann Mama 
ſo wie ſo nicht gebrauchen,“ hatte das Fräulein 
beim Abschiede zu ihrem Onkel geſagt, welcher 
dieſe Aeußerung dem ſchüchternen Brautwerber 
mittheilte. Dies ging dieſem aber an die Ehre, 
er wollte einen derartigen Vorwurf nicht auf fich 
ſitzen laſſen. Schleunigſt beſtieg er ſein Pferd und 
jagte dem vor 10 Minuten abgegangenen „Klin⸗ 
gelzuge“ nach. Kurz vor der Station Karow er⸗ 
reichte er izn und ritt an ein Coupé zweit er 
Klaſſe heran. „Gnädiges Fräulein .. ich bitte 
um Ihre Hand .. ja oder nein .. .* Auf 
der kleinen Station Karow, in die man gleich 
einfuhr, wurde das „Jawort“ freudeſtrahlend er ⸗ 
theilt. 
\ Im Landkrankenhauſe zu Schmalkalden 
wurde kürzlich ein 97jähriger Handwerksburſche 
wegen kranker Füße untergebracht. Der alte Mann 
heißt Seiler und iſt 1798 in Zwößen bei Gera 
geboren. 


Neueſte Nachrichten. 


Höchſt, 21. September. Im benachbarten 
Oberllederbach wurde ein Gattenmord verübt. Der 
52 Jahre alte Haufirer Philipp Alles erwürgte 
des Nachts im Betie ſeine ca. 40 Jahre alte 
Ehefrau. Sein Schwiegerfohn, der zuerſt durch 
den Mörder felbft Kenntniß von dem Geſchehe⸗ 
nen erhielt, machte ſofort die Anzeige, worauf 
Alles feſtgenommen wurde. Derſelbe iſt dem 
Trunke ergeben. 

Neuwied, 21. September. Der Meiſter⸗ 
ſchaftsfahrer auf dem Hochrade für Deulſchland 
und Rheinland Ferdinand Becker, der jüngſt auch 
in Köln noch fiegreich geweſen, iſt geſtern an 
einem Halsleiden geſtorben. Becker iſt nur 21 
Jahre alt geworden. 

Saargem ü 


nd, 21. September. In Neu⸗ 
ſcheuern wüthete eine Feuersbrunſt. Dabei kamen 


ein fünfzehnjähriges Mädchen und ihr fünfjähri⸗ 


ger Bruder in den Flammen um. 

Dresden, 21. September. Das „Dresd⸗ 
ner Journal“ veröffentlicht folgenden Bericht der 
königlichen Generaldirection der ſächſiſchen Staates 
eiſenbahnen über den Unglücksfall: „Geſtern 
Abend 9 Uhr iſt in der Nähe der Station Or de⸗ 
ran ein das Zwickauer Infanterie⸗Regiment zu⸗ 
rückführender Militairzug auf einen in der Ein⸗ 
fahrt im Bahnkoje Oederan begriffenen Gaterzug 
aufgefahren. Vom Militairzuge entgleiſten beide 
Locomoliven und die nachfolgenden 10 Wagen, 
von denen 8 zertrümmert würden. Hierbei ſind 
leider 13 Soldaten getödtet, 30 ſchwer und 30 
leicht verwundet worden. Vom Perſonal wurde 
der Zugführer des Militairzuges leicht, ein Schaff⸗ 
ner deſſelben ſchwer verl zt. Aerzte waren ſofort 
zur Stelle. Der Verkehr auf beiden Gleiſen war 
geſpertt, doch hofft man, von heute Nachmittag 1 
Uhr an den eingleiſigen Betrieb herzuſtellen. So 
viel die ſofort eintzeleitete Unterſuchung bis jetzt 
erkennen läßt, iſt die Urſache des Unfalls auf zu 
frühe Entblockung des zurückliegenden Stricken · 
blockes zurückzuführen. Dresden, 20. September 
1895. Königl. Generalditection der ſächſiſchen 
Staatseiſenbahnen.“ 


Wien, 21. September. Die Polizei hat 
heute jenen Mann, der geſtern dem 77jährigen 
Jorael Meiſels einen Stoß in den Unterleib ver. 
ſetzte, welcher muthmaßlich den Tod des Greiſes 
verurſachte, ausgeſorſcht und verhaftet. Es iſt 
der Schneidergehilfe Joſef Lutzak. Er behauptet, 
Meiſels nicht gekannt zu haben, er ſei mit ihm 
zufällig in Streit geralhen. Lutzak iſt als Vaga⸗ 
bund bekannt. 

Ludwigshafen a. Rh., 21. Septem⸗ 
ber. Auf Vorpoſten wurde bei Altdorf ein Sol⸗ 


dat des 4. Infanterie⸗Regiments von einem an⸗ 
deren aus Unvorſichtigkeit mittels einer Platzpa⸗ 
trone erſchoſſen. 

Wien, 21. September. Die verwitwete 
Prinzeſſin von Battenberg, welche von einem 
Schlaganfall betroffen wurde, iſt geſtern Abend 
geſtorben. 

Laibach, 21. September. Hier finden in 
der letzten Zeit faſt täglich Bodenſchwan kungen 
ſtatt; in der Nacht zum Freitag um 1½ Uhr 
wurde ein ziemlich heftiger, von unterirdiſchem Ges 
töſe begleiteter Erdſtoß verſpürt, deſſen ſtarke Er⸗ 
ſchütterungen etwa vier Secunden währten. Viele 
Perſonen verließen ihre Wohnungen. 

Paris, 21. September. Ein von dem 
Militärgouverneur von Paris, General Sauffler, 
erlaſſener Tagesbefehl ftelt feſt, daß die bei den 
Magövern im Oſten zu Tage getretenen Fort⸗ 
ſchritte die Erwartungen übertrafen. Die Truppen 
hätten ſich durch Energie, Ausdauer und Dis⸗ 
ciplin hervorgethan. Man habe empfunden, daß 
zwiſchen ihnen und den Officieren jenes gegenſei⸗ 
tige Vertrauen beſtehe, welches auf der einen 
Seite Fürſorge, auf der anderen Ergebenheit und 
Selbſtverltugnung erzeugt. Auch die übrigen 
Dienſtzweige hätten befriedigend functionirt und 
die Oſtbahn ſich durchaus auf der Höhe ihrer 
Aufgabe gezeigt. 

Paris, 21. September. In Borde anx 
wurde der Elektricjäts⸗Pavillon der Ausſtellung 
durch Feuer zerſtört. 

London, 21. September. Der Nachricht, 
daß der Erbprinz von Sachſen⸗Coburg, der am 
15. Oclober großjährig wird, die Königin der 
Niederlande heiralihen würde, widerſpricht die 
Weſtminſter Gazette auf's Entſchiedenſte. Das 
häufig über Hofangelegenheiten gut informirte 
Blatt behauptet vielmehr, daß der Prinz eine 
von den Zwillingstöchtern des verſtorbenen Her⸗ 
zogs Eugen von Württemberg und der Große 
N Wera Konſtantinowna von Rußland heim⸗ 
ühren werde. 

Rom, 21. September. Bei der Preisver⸗ 
theilung erhielt die Berliner Turnerſchaft einen 
Lorbeerkranz für allgemeines gutes Turnen, eine 


ſülberne Medaille für freits Riegenturnen und den 


Ehrenpreis der Stadt Como in Geſtalt eines 
chineſiſchen Säbels. Weingartner erhielt als befter 
Einzelturner je eine goldene Medaille von der 
Stadt Rom und vom Comité. Flatow und Gras 
mer erhielten goldene Medaillen als zweiten und 


dritten Preis; Zimmermann, Schumann, Zahn 


erhielten filberne Medaillen, Neukirch eine bron⸗ 


cene Medaille. Das Publikum und die Turner 
begrüßten die Prämiirung der Deutſchen, welche 


beſonders durch Kraft, Ausdauer und Eleganz in 
ihren Uebungen alle anderen weit überragten, mit 
lautem Beifall. Der Präfident forderte in der 
Anſprache, mit der er die Prämürung einleitete, 
die Italiener auf, ſich Methode, Eleganz und Dis⸗ 
ciplin der deutſchen Turner zum Muſter zu 
nehmen. 

Skagen, 21. September. Die an der 
hieſigen Küfte aufgetriebenen Leichen wurden als 
die des Oberheizers Baetzel und des Matroſen 
8 von S. M. Torpedoboot 8 41 er⸗ 
annt. b 

Madrid, 21. September. Die Leichen 
des Contreadmirals Pareſo und des Capitäns 
Ibanez, welche bei dem Untergange des Kreuzers 
Barcasztegni ertrunken find, wurden heute Nacht 
aus dem Waſſer gezogen. 

Sofia, 21. September. In einem Leite 
artikel jagt das bulgariſche Regierungsblatt „Mir“ 
wörtlich Zolgendes: „Die Ermordung Stam⸗ 
bulow's war ein unglücklicher Vorfall, der früher 
oder ſpäter ſich ereignen mußte, gleichgiltig, wer 
am Ruder war, da die Mörder, die ihren Plan 
unter der Regierung Stoilow's ausgeführt haben. 
Radoslawow zu Liebe Stambulow nicht ver⸗ 
ziehen und ihren Plänen nicht entſagt haben 
würden. 


Celegra m me. 


Wien, 21. September. Bei der Stichwahl 
im dritten Gemeinderathswahlkörper im zehnten 
Bezirk wurden die beiden deutſchnationalen Anti⸗ 
ſemiten Schrabauer und Sauerborn gewählt. 

Zenta, 22. September. Kaiſer Franz 
Joſef, welcher der Ueberſetzung aller Waffengat⸗ 
tungen über die neu geſchlagene Theißbrücke bei⸗ 
gewohnt hatte, ſprach ſeine vollſte Zufriedenheit 
mit der wohlgelungenen Leiftung aus und nahm 
eine Revue der Truppen ab, nach welcher er nach 


XXX CCC CCC CNC KDD 


Alfred rodakı, 


WARSCHAU, SENAIORSEA. 88. 
Locomobilen und Dampidreſchmaſchinen aus der 
Fabrik Ranſomes, Sims & Jefferies. 
Breitſäemaſchinen, Patent Beermann. 
Drillmaichinen „Saxonia“ von W. Siedersleben & in 


Bernburg. 


Rübenaushebemaſchinen, 
Kartoffel⸗Ausgrabemaſchinen, 
Amerikaniſche Windmühlen. 


Pat. Behrens. 


222. 


Zenta zurücktritt. Die Stadt war Abends glänzend > 4b 
Il 


illuminiit. Unter enthuſiaſtiſchen Ovationen der 
Bevölkerung erfolgte um 9 Uhr die Abreiſe des 
Kaiſers nach Klausenburg. 

Ro m, 22. September. Nachmittags zogen 
etwa 40 radicale Vereine mit Fahnen und zwei 
Mufikkapellen unter Führung von neun radicalen 
Deputirten nach dem Janiculus, um einen Kranz 
am Garibaldi⸗Denkmal niederzulegen. Der De⸗ 


putiite Vendimini hielt eine Anſprache, welche 


von der Volksmenge mit Beifallsrufen aufgenom ⸗ 
men wurde. Heute Abend war das Stadtviertel 
Borgo glänzend illuminirt. 


Angekommene Fremde. 

Grand hael, Herren: Lubeleki aus Riga. 
Bach aus Neustadt. . W. — Scheidt aus Petersburg. 
— Herzfeld aus Berlin. — Kaplan aus Peirikau, — 
Halenta uns Bielitz. — Quadıy aus Grevenbroich. 

tusei Victoria. Herren; Wolowski, Simon, Kohn 
und Krause aus Warschau. — Tuwim aus Petrikau, — 
Beinert aus Riga. — Schiftes aus Nieöwiers. — Nowak 
aus Kieloo,,— Blümlein aus Offenbach. — Kaplariski 
aus Bialystok, 

Hotel Mannteuffel. Herren: Gruszewski, Popow, 
Springer, Horodyüski und Schumann aus Warschau, — 
Mystkow.ki aus Tarek. — (iranowski aus Poltawa. — 
Winter aus Mainz. — Schlesinger aus Kissingen, — 
Pigtkowski aus Petrikan. 

Hotei de Fulogue, Herren: Wulff aus Mitau, 
— Ehrlich aus Fetrikau. — Bofozyüski aus Golesze, — 
Szymanski aus Ozorkow, — Bjazunow. aus Petersunrg. 
— Thiem aus Tomaschow. — Seiosin aus Tambow. — 
Jarociuski aus Kamieniscz. — Landau aus Ozestochau. 
— Mantsj, Wettler, Laudstein und Dobrowolski aus 
Warschau, — M-me Daieubowska aus Sieradz, 


Aoursbericht. 


Berlin, den 23. September 1895. 
100 Rubel = 219 Mk 75 
Ultimo — 219 M 75 


Barſchau, den 23. September 1895. 


Berlin 
London 
Paris 
Wien 
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Laglewni kl Lod, 

Widzewska 64. (402) 

Cena Okowity 1 dnia 23 WrZesnia 
Netto 

Hurtowa w. 78°, Bs. 8.85 

Sxynkowe W. 78% „8 95. 
(Akoysa 10 kor. od stopnula.) 


LBERCYE TANCAI 


W zbiorowem lub zamöwionem towarzy- 
stwie rozpoczynam z d. 2-im PaZdziernika, 
tak w mieszk niu wiasnem Jak 1 po zakla- 
dach naukowych 1 domae h prywatnych. 

Ulica Zawadzka M 21, dom W-go Sztorchs 
W oticynie na lewo, gäzie teä taskawi inte- 
resowani zglasza6 sie racza. 

B. artysta baletu teatröw rzgdowych W War- 
szawie i nauczyeiel gimnazyalny 
w Piotrkowie 
Jan Jasniewiez, (3—1 


NoTepanbi 7! 
pu zexcesa: 1 na 250 py6., B- 
cranzenun M Tpomunackof 20/6 
1895 r. npmkasy ® Burkosckaro 
cpokom 20/12 1895 r; 2 na 250 
py6, neranzennnf I. Hosuusums 
16/7. 1895 r. upmsasy B. BurkoB- 
ckaro CPokoMp 5 1 1896 fr.; 3 Ha 
50 py6, rsicrapıeunntä Rydenckunr 
25/6 1895 x. upusasy O. Burkog- 
ckaro cpox ou 25/10 1895 r. 
Ioxynka Bekceaa npenoerepe- 
raerea; Hameamiä GnarOB¹U,“ Ipea- 
CTABHTL rakogne 3a Harpanoü BB 
peraxuin „‚Inaseps Tare6uarz*, 


Syſt. Gr. Münſter. 
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=] WEGEN ÜUEBERTRAGUNG — 


meines Geſchäftes nach der Petrikaner⸗Straße Nro. 51 (früher Schwalbe'ſches Local) ve ranſtaltete ich 
im alten Geſchäftslocale 26641 einen 


Grossen Ausverkauf 


meiner ſämmtlichen Waarenbeſtände in Galanterie, Holzwaaren und Schirmen und find die Preiſe derart 
billia geſtellt, daß Jedem die günſtige Gelegenxeit geboten wird, dieſe Waaren zu fabelhaft billigen Preiſen 
ein 


MA ROSENTHAL. EMI 


FF Ein „ 
Heller Metall-Putz-Glanz hl, 
oder Thalio-Xhenter. Theater. vöbl. Zimmer 
A M ©) — it per ſoſort zu verimiethen. Petrikauer⸗ 
Heute, Dieaaz, Den 24, September 1895: 1 G eee e 206 
Sri een ieee in Fiese Wällen. vorꝛüglichstes Metall-Putz-Mittel, Ein junger Mann, 
Der . Bettelstudesnt, 8 AMOR darf in keinem Hausbalt fehlen. Hahn, in Sachen e e ee 
. Kaukaſus, die Wolga, Ka d Kri 
r Feed ige dude, Fa ra; übte, 1 2 eee eee OR rate, u alice "Stellum. 
Palmat ie ; Marie SB E yon : Franz Schuler, Jan: Julius Paulſon Anon lat das sparsamete Putzmittel. Pelma Referenzen zur Seite. Offerten 
llenvotf; Hermann Meltzer. Burg 0. X sub G. S. an das Annoncen-Burgau 
AMOR lest kelne rothe Putzpomade. Plotrowski & Co., Warſchau, Sena⸗ 
Wogen, Mittmoh) bin 26. Sıptember 1895, | ——5 As torsta Ng, 26, Abele. 
Erſte Euftipiel- Aufführung in dieſer Saifen. AM 0 R giebt ‚unübertrefflichen Glanz. 
Zum 1. Male Alleinig- Fabrikauten ILubszynsk l & Co., Berlin C. in k hält, 
Krisg im Frieden, Allein-en-aros-Verhanf für Rußland und polen a e 385 


Original Luſiſplel in 5 Alten von O. v. Moſer uad Franz v. Schbathan. Zelepfon Nr. 4. Gustav Rosenthal, Dyielna » Str. 34. 


e . aa mit 
0 ch t d 
In Vorbereltung für 88 a 26, September 1895: ERTEILEN ENTE I | „Ron ment an We alien desen 
Die Jüdin; Bi 
Brose Ober uu 5 Utun don Gal. NE nn EEE TE Corfei- Fabrik „| „Marie“. 


Die Direction. Den geehrten Damen die ergebene An⸗ 
zeige, daß ſich mein Geſchäft vom 9 
October l. J. in Warſchau, Elec 
Hofmann N Zinkeisen, toralnafttape Nro. 32, befinden 
Be Auer N Tanten. Ir 
ESTADRANT Hochachtun gs voll 
2 N Maſchinenfabrik und Eiſengießerti F 
ese nz Eine ® 
| Oh in Zwickau, Sachsen. ine ohnung 
A 79 der berühmte one x Gegründet 1860. ech PN 4 eg % 
120 Säuger ⸗Geſe a 2 S cialkkat⸗ 8 er, unmöblirt, ſind auf der Pe⸗ 
Sebastian Auer us Salzburg. Stallone Nampfmaſchinen für alle 5 N net Tod 
dr , g Wi le | Zweige der Indu trie, —— 
A Au Koeln und Feiertagen von 12—2 Uhr: bis zu 500 5 etiben Pf erdeſtärken Eee 
rühschoppen-Concert. | Bewährteſte Präeiſions⸗, Veulil⸗ und Schieber: N \] Lacht 
ee TE | Steuerungen. J. II. N 
e - ee eee Garantie fü ichb iedri Da brauch. Niko lajewskaſtr. | 
Der Krieg zwiſchen China und Japan f e eee e 1177 35 5 Stuben 1d Schilder-Maler 
\ MIN, wit Kette, 8 bl. wit Ketie. 2 Schnelllaufende Dampfmaſchinen herne den EN dies 8 ’ 
| Bading 4 eee A ee für eleetriſche Beleuchtungs- und Kraſtſtationen. eeinſchlagende Arbeiten ac 
fundenen Paſſepartout Genfer⸗Goldin Herren ⸗ und . 
e Se e . Kräſtigſte Conſlruclion. Sanberfie Ausführung. a dali sinne Aut. 
Fee en waren ie fen a meer | Eleganteſte Ausſtattung. 


Schleuderpreiſen zu 


Die beſte Uhr der Welt Vertreter für Lodz und Umgegend: | Se 
eg e en Roman Wahlmann, Lodz. ji STEINE Et 00 


6 Werk, mit Doppelmantel nebſt ei ſchwer en 6 
1 1 a 0 ft 6 An | Beſte Referenzen ſtehen zur Einſicht. | Warſchauer, Chtodaa Nr, 19, 
Goldin-üumen- Kemautoic he ññ½7]7i! EEE 1 2 e woh 
feinfted Werk Saponette (Doppelmantel) nebſt einer 


bochfeinen Goldin-Vict 1 7 ſammt Gtui 5 7 zuge ene S ee 2 
ned pe. Et. Gebe Me) | Die mechaniſche und electrotechniſche Fabrik | Dr. E TI 
Dieſe auf die Secunde 1 Uhren ſind vermöge ihrer 3 von und 0 ſtiſch es Geſch üſt 5 7 
In echt geldenen Uhren ſelbſi durch Fachleute kaum zu unterſcheiden. Die prachtvoll 5 Petrikauer⸗ Straße Nr. 93, 
0 e 3 ſteis ihre Gold farbe und wird für den guten Gang eine 3 8. L “ k s Haus Kopczpaski, neben der Apotheke des 
| e a e gele 
aufge Be be m. en ed des einicafr. 11 vou eWwins I, mpfängt 0 mit 
en ih 510 N © en Baier e 1 dt, iſt nach dem Haufe Fiſcher, Ecke Petrikauer⸗ e Haut; und eimen 
— —ę——— ee eee eee ö und Dzielna⸗Straße Nro. 1 verlegt worden und Kr aufheiten Behaftet 10 
— ... N übernimmt die Herſtellung und Einrichtung von Sprechſtunden mie fri nie end 


telegraphiſchen Apparaten, Telephons, electriſcher 
ſtellung 1893 ausgezeichneten 


Beleuchtung, Blitzableitern ꝛc. 
Maukaſiſchen Natur- Cognac 0 Routinirter | FT En 1 Ellram 
der Gebrüder Sogomonoff, 9 Buchha lte r 4 Ko reſp 0 Ude N 0 ar jetzt Kroötka⸗Str. Nr. 4. 


0 welcher ſich durch milden Geſchmack und angenehmes Aroma m Grand-Hotel im Haufe St 
auszeichnet, empfehlen wir ganz beſonders für den Fp momentan in einer größeren Fabrik Warſchau's 12 Jahre thätig, der If Spreäft. 10—11 u. 2— 
Warſchaner Rectification ag F Sr ruſſiſchen ni ie Hehe Ja- Speciell Frauenkrankheiten. 
* Niederlage in Lodz: nuar oder ſpäter in einem größeren Hauſe dauernde Stellung. Bi ‚Ku ockeni ttaen. 
Be | Petrifauer- Straße Nr. 22. Gefl. Offerten werden an die Red. d. Blattes unter W. B. 1500 10—2) 1 ene 
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fene Den mit den höchſten Preiſen auf der Chicagoer Weltaus⸗ 


erbeten. 


Lodzer Tageblatt. N 222 
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Fiotrkowska 27¹ | 


ADRESSEN-TAFEL, 


=» Dr. Littwin, er 


Spee 
für Sant» 50 Sehteiikötrantgeite, 
wohnt fetzt 
Telrikauer- Straße Ar. 59. 
Empfangsſtunden von 9—11 Vorm. 
und 6—8 Nachmittags. 


Dr. Margolis, 


Kinderarzt, innere Kranſheiten. 
Zawadzka⸗Straße 14, 


empfängt bis 10 Uhr früb und von 2½—5 
Uhr Nachmittags. 


Dr. K. Wisniewski, 


Dyieltta » Straße, 5e Friemann, 
ecia 
für Nerven: 55 1 Krantheiten⸗ 
Electriſche Heilmethode. 
Sprechſtunden: von 8—9 früh, 4,6, 
Nachmittags. 


Dr. Sewer. Sterling 
(choroby wenngtrine I dziecigee) 
przeniösl sig na 
Plotrkowska, 66 


Dr, m bd. M. Beronstein, 


hat ſich nach E wiffenſchaftlicher 
und 25 1 7 7 Ausbildung auf einigen Uni 
ke a lands in Lodz niedergelaſſen 

etrikauerſtr. 34 nen, 1 


— — 


Dr. K. Laurenty, 
Ede Zielona⸗ und Wölrzahsta-Straße, 
Haus Schulz, 
empfängt Vormittags von 11—1, Nachm. 


von 3—5. 5 
Dr. L. Bond 


. längeren Speclal⸗Studlen im Hußlanbe in 


und Aluder-Araun heiten. 
Sprechſtunden von 8—10 Uber und von 4—6 Uhr 
Nachmittags. 


W u. 3 33, Haus Kirch hol. 
Angpocken-Impfung. 


Ir mal St re 


rkowski, 
Aug 


gew. Aſſiſtent ** 1 def Wieberdtevics 
Petrikauer-Strasse 1. 16 (neu), Haus Rosen. 


Sprechſtunden von 9 bis 11 und von 2 big 5. 


Dr. med. St. Rontaler, 


Spezialarzt 1 5 für Ohren⸗, Naſen · und 


Isleiden, 
Sprechſtunden: von 9—11 u * Vorm. und 


von 4—6 Uhr Na 
* Neo. 8, Haus Peſtor Ront ler, 
vis--vis vom „Hotel de I Europe. 


Dr. St. Gutentag, 


Kuhpocken Impfung, 


Kinderarzt, 
chem. Arzt im Kinder ⸗Hoſpital in 58. We 
Petrikauer⸗Straße Nr. 5 


Dr. Mieczystaw Kaufmann 
Accoucheur, 
Toludniowa Nr. 28, Kaus Reicher. 
Ausſchließlich Frauen⸗Krankheiten. 


Df. C. v. Stankiewicz, 


Special: Arzt nur für Frauen⸗ 
Krankheiten, 
von 9—10 und von 4—6 Uhr. 
Petrifauer Straße Nro. 46, 
Haus Müllers Apotheke. 
Dr,-Wolfowicz 
aus Pabianice, 
Accoucheur und Kinderarzt, 


Petrikauer⸗Straße Nro. 109, vis-&-vis dem 
Palais des Herrn Heinzel. Empfangsſtund n 


von 9—11 Vorm. und don 4—6 Uhr Nach u 


Dr. med. W. Kotzin, 
Spezialarzt für Herz, kungen · 
und 5 

etrifauer »s Strafe, Nro. 26, 


wohnt 

Haus 6 br. Schröter und empfängt täglich 
v. 9—11 Uhr Vorm. u. v. 3—5 Uhr Nachm. 
— 


LEKARZ-DENTVYSTA 
B. Brzozowski 


prseprowadeit sig » dniem 10 a br G0. 
dom braci „Scehraterdw’’, ulica Piotrkows.:a. 
nr, 26, oboh euklerns p. S mag 


8 Jahn⸗Arzt 


B. von Brzozowski 


verlegte feine Wohnung mit dem 10. Juli cr. 
nach dem Hauſe der Gebrüder Schröter, 
Petrikauer⸗Straße Rr. 26, neben der Co 
Viterei des Herrn „Schmagi ler. 


Dr. Las Ki, 


Kinderarzt, 

Orthopädie und Kuhpocken⸗Impfung, 
wohnt jetzt Nowomiejska⸗Straße Nro. 4 
(Ecke des Neuen Ringes) vis A-vis der Kräuter 

Apotheke des Herrn Lipinski, 


J. Haberfeld, Zahnarzt, 
wohnt jetzt petrirauer⸗Straße Nr. 66, 
1. Etage, im Hauſe Herſchkowiez, neben dei 
Herrn Eiſenbraun, vis a- vis feiner. früheren 
Wohnung. 

Operakionen werden ſchmerzlos mit Hülfe 


son r. 8 ausgeführt. 
Dr. S. Dworzanczyk, 


Ordingtor der veneriſchen Abt eilan 
im St, eh empfäng 
mit veneriſchen Krankheiten Behaftete von 
8—10 Uhr van 2—4 > Nachmittags und 
7—8 Uhr Abends. 
petritouerſtr. r. 142, Ecke der Evang. Str. 


R. Saurer, 
pract. Babnarıt, 


Petritauer » Straße Nr. 280 OÖ. 
neben Scheibler's Neubau, Haus Löbel 
Sachs, 2. Etage. 


Pr. K. Jasinski, 


ord. Arzt im Hoſpital der Act. A 1 Daum, 
Manuf, C. Scheibler, ausſchließlich Frauen . 
krankheiten, empfängt täglich von 4—6 Uhr 
Nachmittags. 

Zawadzka Nr. 8, visk-vis 5 
de l'Europe. 


Dr. A. Rzad, 


Innere und Kinder⸗Krankheiten, 
Petrikauerſtr. Nr. 132 (Wölkah, 


bis 11 Uhr früh und von 3—5 Uhr 
Nachmittags. 


Dr. B. Handelsmann, 


Spezialarzt für Magen⸗ und Darmfraue · 
heiten, 3 jetzt Przejazd⸗ 1 
Straße Nro. 6, Neubau Czamanski, vis-ä 
vom nen 
Sprechſtunden von 7½ —10 Uhr Bor, 
und von 3—5 Uhr Nachmittags. 


J. Luniewski, 
Nowo otworzon y zaklad fryzjerski, 
oraz wszelka galanterja i perfumerja. 
Wyroby pohczosznicze bez szwü. 


Piotrkowska Nr. 4, 
vis-ä-vis Hotelu Poiskieg6. 


Pawel Ziziarski, 


Friſen 
hat nach mehrjähriger Tbaligtelt im Geſchaͤft 
der Frau Janicka an der Ecke der 571 
fauers und Ziegel⸗Straße Nro. 34 ein 
comfortables, allen Anforderungen der Neuzeit 
entſprechendes Friſeur⸗Geſchaft eröffnet. 


Otto Eberhardt, 
Tapiſſerie⸗ Geſchäft, 
Petrikauerſtr. 131 neu. 
Sorwährende Eingänge von Heufeiten, 


Annahme von Aufzeichnungen a 
jedwede Stoffe. 


Theodor AN Elwart, 


Ta *. x 

Innungs⸗ EI Meifter. 
Klavier Magazin 

und Neparaturen⸗Werkſtatt. 


Zawadzkaſtr. Nr. 19, neben Hotel Mannteuffel. 
Edward Jezierski, 


Ronfantiner-Straße 24, 
pflehlt fein reichaſſortirtes Lager 
Damen»Etrümpfen, Herren⸗Soden und Faber 
3 und Wickel ⸗Tavij⸗ 


Tricot⸗ W e Weißwaaren. 
Wavier⸗Dlumen⸗Ausſchläge, Blätter und fonftige Bln; 


neus eſtandtheile. 
H. Peuker, 
Nawrot⸗Straße Nr. 2, 
empfiehlt ſoeben eingetroffene 


Herbſt⸗ u. Winter ⸗Stoffe 


für un und Herren⸗Paletots. 


nage Suwald, 
Möbel-, Polsterwaaren-: und 

Spiegel-Magazin, 

725 Wee 725 


Alte Poſt“ 
vis-h-vis dem Sarg. Magazin b. J. Weidemeyer. 
Das neuer öffnete 


Atelier für 
Damen⸗Garderoben 


Przejazdſtraße Nr. 20, vis-à-vis der Kirche, 
im Fronthauſe, parterre, führt Beſtellungen 
Prompt, ſauber u. zu den billigften Preifen aus. 
Schreibhmateriai, 
Schulhefte, 
Zeichenutensillen, 
Reisszeuge, 
Conto- Bücher 
ar, aller Art, 


Karl Wolf, Dzielna 5. 


Pea wre d ien are Bover+ 


Auf Auf Abzahlung! 


"Rover „Phänomen“ 
mull patentirten Lagern, welche die Rei 
bung um 95% ieren und bedeutend 
leichter gehen als a 


A. Robowski, 


Ewangelicoka-Strasse lr. . 
Auf Ab zahlung. 


Das Mode⸗Magazin 


„La Saison“, 
Dileind Straße Nro. 11. 


Farifer Schnitt. Mäßige reise. 


F. Robert Michaelis, 
Pinfel: und Bürſten⸗Fabrik, 
Galanteriewaaren Niederlage, 
Lodz, Dzielna⸗Straße 8, 


empfiehlt den Herren Fabrikanten Maſchinen · 
bürſten jeder Art. 


Adolf Butschkat, 
Petrikauerſtr. Nr. 84. 


Fapelen in gtoßer Auswahl. 
Naler-Heſchäft. 
"Das Ketten⸗Garberoben⸗Atelter non 


Franz Hesse 


der een eee Nro. 41, 
Irigs g. erke ge worde und empf 
nett der geehrten Kundſchaft. 
Hungen ware 1 aus N wit 
auch ten Material ausgeführt. 


J. "Suchonski, 


Drechsler, 


Warschau, Nowy $wiat Nr. 39, 
eriftirt ſeit 1 Jahre 1864, 
Ausführung von Drechsler ⸗ und Tiſchler · 
Arbeiten, künſtleriſch und billig. 


Die mechanijche 
und Schloſſer⸗Werkſtaͤtte von 


L. Wolski 


iſt mit dem 13. Juli a. c. nach der 
Sredula⸗Straße Nr. 25 verlegt worden. 


E. H. Stomnicki, 
Bettzeug⸗Magazin, 
Petrikauer⸗Straßze Nr. 49, 


ehlt: Bettdecken, Mater 
— 85 Reife » Ntenfilien 1 


billig und in großer Auswah 
Gustav Sobolewski, 
Magiſter der Rechte, 
Vereideter Rechtsanwalt,. 


hat ſein Bureau nach der Konſtantiner⸗ 
Stratze Nr. 7, Haus Putzmann, verlegt. 


W. I. Kosel, 
Fate Przejazd 8, 
fiehlt: 


2 in allen n erben a Selbft- 
ich von Fußböden, Fagaden Garten-Dio- 


2 


ſche ꝛc. 


bil; lar, Wagen, Maſchinen, Geräthen x. 


Incaſſo⸗Burean 
Albin . 


Petrifauerſt 
Auf meine langjährige Erfahrung al Dendzin 
dezugnehmend, übernehme anzug a Ar * 
0 
ung und Einnehung. 
Squldſcheint allet Art kaufe auch für eigene r 
Flüſſiger Univerfalskerm 


„Syndetikon“ 


(Allein. Beben ten; Otto Ring & Co., Berlin) 
klebt, leimt, kittet Alles 
in Flagons a 10, 20 u. 35 K. nur echt zu haben bei 
Edward Jezierski, 3 24. 
Wiederverkäufern — Rabatt. 


- Rud. Otto Klepzig, 
Schildermaferei ” Snkir-Anfulf, 


go 
Petrikauerſtraße Nro. 31 Przeiazdſtraße 
Nro. 2, 2 vis-h-vis dem Meifterhonsjarten. 


Handſchuh⸗Fabrik 
n Boleslaw Minich, 


Zachodniastr., 
cke Konstantynowska, 
empfiehlt eine reiche Auswahl von Hendſchod⸗ 
wie auch Golanterie⸗z Waaren eigenen Jarl 


G. Bauer, 
Schuhwaaren⸗ Aragazit, 
befindet ſich jetz 
133, Petrikauer⸗ Siraße 133 neu. 


Aosnaseno llemaypom. 


anderen Spſtemt, 
empfieht 


Bett f 


Gute und billige Stoffe 
. empfiehlt 


S. Weksier, 


(Gerlachsche 


Cuch⸗ und Cord⸗Ge echaft ena: füt ige Bptiter“ 


r. 7, Dzielns- Strasse Mr. 7. 


Maurycy Cohn, 


vereideter Rechtsanwalt, 


Zielona⸗Straße Nr. 7, parterre. 


Empfangsſtunden von 9—10 Uhr Vorm. und 
e 8—7 Uhr Juchm 


H. Kempner, 


Herren-Garderoben-Magazin, 
LOD * 


Petrikauer Straße Nr. 38, 
vis-A-vis der Apotheke Stopczyk. 


Wi. Dabröwski, 


GRAWER, 
Piotrkowska. ‚Nr. 45, 
prayjmnje wazelkie.röboty grawerskie 


ones takowe artystycznieitanio, 
Parfümerie 
M. Janic ka, 


GdeRonftantiner- u. Zachodnia⸗Stratze 
Nr. 10, Haus Wolanek. 


Das Friſir⸗Atelier 
und N 1 ven 


Anna Neumann, 


Petrifaner:- Straße >. 28, wo die 11 
bitorei des Herrn Schm empfiehlt der 


ätzten Danes f alle ae das Fr 
5 lagenden Arbeiten und eee 
ten der Damen zu den billigften Preifen 

Die Conditorei 


oscar Guhl 


befindet ſich jeßt Zawadzkaſtraße Nro. 12 
und übernimmt alle Beſtellungen zu den 
l ſten Preiſen. Separat. Billardzimmer. 


A. Timofiejew, 


Aelteſter Feld er 
PR, Nr. 6 940 ; 


Ewige Jug end! 


fer ſtellt nd 9 — See 
las und 


2 rothen Daaren 
ae nal 15 21 aan wieder her und 7 fn 
e 0 


ua I Rd. 50 . 
Tesimetigem Gelee der jebeils 


. A. en 251 6 Wochen. Nur Binden 55 


ulakowski, 92 Hamburg, Perrttauerfr. . 


Magazin 
8. & B. . 


etrikauerſtr. 76, neben der Con · 
Roszkowski, übertragen worden. 
pitzen, Bänder, Schleier und andere 
in- und ausländiſche Waaren, 
Illuſion⸗Engros⸗Verkauf. 


2. Schneider, 
Milch. und Sandprodukfen Handlung 


Zau adzka 12 
und Petrikauer⸗Straße 27. 


die Ae e REN 
8 anistaw Baumgart, 


Warſchau, Grzybowska Ned, 62. 


iſt na 
Yitor 25 


Diez Geldſchränke meiner Fabrik wurden 


im Jahre 1865 einer eee in Anweſen⸗ 
heit der Behörden und Fachleuten unterzogen. 


Ace für e e 


Jacen ede 

F. Berlin, 

er» Straße Nr. 166, das 3 hinter der @luwnas 
2 ed . S ee ie 


Emi joseph, 
Capezierer & Decorateur, 
Polſtermöbel⸗Niederlage. 

Diielne-Gtrafe v4. 
1 ochansli, 
Nawrot Nr, 


GroßeäSagervon Papense laren Glas 
Utenſilien und Lampen in reichhaltiger 


Auswahl zu billigſten Preiſen, womit ich 


mich dem geehrten Publikum empfehle. 
R. Stern’s Conditorei 


Verl ſich Diet rege ws Nr. 102, 
vie-a-vis dem Palais des Herrn Heinzel. 


Beſtellungen werden prompt ausgeführt. 
ei Bill 
e Ola ig Baticu Dr 


e 


Fapezieter und Dodo 


A. Diering, Optiker. 


Gebrüder Urbanowibz, 


Maler⸗Geſchäft, 
übernehmen ſämmtliche — — „03 der 
Malerei ſchlageen Ihe 


Mosige Pre 


Prꝛeiazd⸗Straße Nx. 20, Seit Trabegphöft. 


Rudolf Nestvogel, 
fabryka szezotek i pendali, 
daz ieh Piotrkowskij ü Zielone], 
poleca Wszelkie woe wyroby po umiarko- 
wanych conach. 

Fahryks egzystuje od roku 1981. 


ot r Dundln nm auch Neft / fral: 
Wilhelm Guhl, 


befindet ſich letzt 
Srunt⸗ Straße, Haus Auerbach, 
neben der Synagoge u A. vis dem früheren Local. 


82 mon. Ibach, 


Ppliſchez amd tale Herhäft. 


ecke Glocken 
zu mäßigen Preiſen. 
Mochen Sie N 
einen Verſuch 
mit Caffee Sanitas“. 


t 00m ber Bars 
vom 11. Sep; 


rer rr ee TA 


nz 


13 umler 1 4499 
— 4 zu haben. 


Z. Filipkowski, 

betrikauer- Strasse Nro. 27. 
Alleiniger Verkauf der Schuhwichse 
und Schmiere von Jan Seyulitz 2 
in Warschau. 11 

Das £ehrerinnen-Burean 
von 

W. Rosciszewska, |; 
Lodz, Diielna 11, Ih 


empfiehlt Mehrerinnem Mehrer, Gonver, "] 
ncure, ure joe 2 Bennen nen jeder Nationalität. * 


Die Kanzlei 
des vereideten Rechtsanwalt 
Henryk Elzenberg 7 


— A an der Poludniowa ; 
N. n. 


25 Sadokierski, h 
K 


— — 


— 


Leipziger Buchbinderei 
und Muſter⸗Karten⸗Fabril. 
Vetrikanerſtr. Nr. 66, 
übernimm jede 15 das Fach biglügerd 
beit 


Magaz mod 
MADAME GUSTAVR | 


wiascicıelka 


G. Sypniewska 


powrödeils 1 Paryza. 


M. Nowacki, 
Papier⸗ Schreibmaterialien⸗ 
Parfumcrie⸗ und Tabakwaaren⸗ 

dlung, 


to dz, 
— Przeiazd⸗Straße Kro. 12. 


+ Drudarbeiten 


werden in kürzeſter Zeit hergeſtellt und 
billigſt 8 Wifiten- Karten 4100 f ' 
von 50 Kop. ab. 
D. Neu 
Lodz. n 520/88, 
im 2. Hofe, Offieine, rechts, 1. Eta 


M. Likermann, 
Wyroby galanteryjno-drewnıane « 1 
i fabryka ram. jeeſ In 


Lida, ul. Piotrkowska Nr. a r 
Prayjmuje, end #7 RE ? 


Ignatz Vo gelsang) / 
Laus 
Lodz, Petrikauer⸗Straße Nr. 5 4 


übernimmt alle in das Fach * Ar 
beiten, welche elegant, geſchmackvoll und billig un. v 
„ usgefübrt werden. 


Zahnarzt Z. Rosenblatt, 


4 
Lodz, Petrikauerstrasse, 1 
ban u. 4. üer, ggf ng Me üer r, 2 7 


Baal N vom 7 1 9355 40 Sahne 5 N 2 


und von 9 bis 1 


PD 


* 
A. 


SN 1 


Sohneilpressendruck von Lennoid Zoner, 


